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3. Handelskammerbezirk  Eger 

De r Steinkohleabba u im Handelskammerbezir k Eger war unbedeutend . Im 
Saazer Krei s wurde n Mitt e der sechziger Jahr e 6000 Zentne r mi t einem Wert von 
2400 Gulde n gefördert 1 3 2. De r Braunkohlebergba u Nordwestböhmen s erlebt e hin -
gegen im Berichtszeitrau m einen großen Aufschwung. Währen d das Falkenau -
Elbogen-Karlsbade r Revier 1 3 8 völlig im Gebie t der Egere r Handelskamme r lag, 
reicht e das Teplitz-Brüx-Komotaue r Revier 1 3 4 vor allem mi t dem nördliche n Aus-
läufer, dem Kohlevorkomme n um Teplitz , Karbit z un d Du x in das Gebie t des 
Reichenberge r Handelskammerbezirk s 1 3 ä . 

I n dem unbedeutendere n im Süde n gelegenen Revier um Elbogen wurde vor 
allem für die in nächste r Näh e arbeitende n Verbrauche r wie die chemisch e Indu -
strie, die Porzellanfabrike n un d teilweise auch die Textilindustri e in der Näh e von 
Eger abgebaut . I m Jahr e 1858 baut e der Chemieindustriell e J . D . Stare k 30 Pro -
zen t un d im Jahr e 1869 fast die Hälft e der gesamten Produktio n des Elbogene r 
Reviers ab. Dieses Gebie t war durc h die schlechte n Verkehrsverbindunge n stark 
benachteiligt , was sich erst mi t der Eröffnun g der Buschtěhrade r Bah n im Jahr e 
1870 änderte . Dadurc h wurd e Eger mi t Karlsba d un d späte r auch mi t Pilsen einer -
seits un d dem bayrischen Eisenbahnnet z andererseit s verbunden . Allein in den 
Jahre n 1871 bis 1874 konnt e sich durc h diesen Fortschrit t die Produktio n verdop -
peln . I n den Gebiete n des noc h zum nördliche n Handelskammerbezir k Eger ge-
hörende n Braunkohlerevier s Teplitz-Brüx-Komota u war die Situation , verglichen 

Haupt-Berich t der Handels - und Gewerbekamme r in Eger an das . . . im Jahr e 1864— 
1865. Eger, 141 S. 
S t i e f e l , Anton : Die Entwicklun g des Kohlenbergbaue s im Braunkohlenrevie r Fal -
kenau-Elbogen-Karlsbad . Münche n 1973. 
T ü r p e 1, Max: Die Entwicklun g des Kohlenbergbaue s im Braunkohlenrevie r Teplitz -
Brüx-Komotau . Münche n 1975. 
Angaben zum nördlichste n Teil des Teplitz-Brüx-Komotaue r Reviers werden bei der 
Behandlun g des Bergbaues im Handels - und Gewerbekammerbezir k Reichenber g ge-
macht . Natürlicherweis e ergeben sich durch die Trennun g des Reviers in einen „Egerer " 
und einen „Reichenberger " Teil geringfügige Überschneidungen . Es ist dahe r not -
wendig, beide Abschnitt e zu lesen, um ein komplette s Bild des Braunkohlenrevier s 
zu erhalten . 
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mi t der des Elbogene r Reviers, etwas günstiger . Dennoc h baute n im Jahr e 1866 von 
535 Unternehmer n im Gebie t um Komota u nu r 35 regelmäßi g ab 1 3 6 . I n den fünf-
ziger Jahre n sollen in den Tagbaue n oft nu r 30 Prozen t des Grubengute s genütz t 
worden sein, der Rest fiel dem Raubba u zum Opfer 13T. Bis Mitt e der sechziger 
Jahr e herrscht e in der Näh e von Bilin un d Du x der primitiv e Abbau vor. Di e 
Gewinn e waren klein, die Konkurren z groß un d es wurde nu r das Allernotwen -
digste an technische n Geräte n eingesetz t un d nu r ungeschult e Arbeitskräfte beschäf-
tigt. Häufi g arbeitete n die Bergwerksbesitzer in ihre n Grube n mi t un d oft wurde 
nu r im Winter , wenn die Nachfrag e etwas stieg, abgebaut . Ein e Ausnahm e bildete n 
die dre i großen Adelsbesitze: von Lobkowit z bei Bilin un d Brüx, von Schwarzen -
berg bei Postelber g un d von Waldstein bei Du x 1 3 8. Außerde m entstande n vor 
allem im Rau m Brüx mächtig e Aktiengesellschaften , die den Kohlebergba u unte r 
Einsat z moderne r Technologi e zu betreibe n begannen . Di e bedeutendst e aus dieser 
Reih e ist die Brüxer Kohlenbergbaugesellschaft , die 1871 als Aktiengesellschaft 
gegründe t wurd e un d bereit s 1873 zum drittgrößte n Bergbauunternehme r Nord -
westböhmen s wurde . Weiters beteiligten sich die Dux-Brüx-Komotaue r Braun -
kohlengewerkschaft , die Anglo-Österreichisch e Ban k un d ab 1874 auch die Zivno -
ban k am Kohleabba u in diesem Gebiet . Wesentlich unbedeutende r war der Abbau 
bei Saaz, Komota u un d Kaaden , bei dem vor allem die Gesellschaf t Saxoni a un d 
die Nordwestböhmisch e Kohle-A G als Unternehme r auftraten 1 3 9 . 

Alle übrigen Bergbaue waren , verglichen mit der Braunkohle , relati v unbedeu -
tend , so auch die Eisenerzgewinnung , die zumeis t in Verbindun g mi t der Eisen -
verarbeitun g stand . I m Jahr e 1864 wurde n 91 800 Zentne r mi t einem Wert von 
20 600 Gulde n gefördert . De r Übergan g vom Holzbetrie b zu Kok s hatt e noch 
nich t stattgefunden , un d es wurde über eine sehr schlecht e Ertragslage geklagt. I n der 
großen Krise waren von 14 Bergbauunternehme n sechs auße r Betrie b 14°. I m Jahr e 
1864 wurde n nu r 1975 Zentne r Eisen im Wert von 10 178 Gulde n abgebaut . Wich-
tigste Bleibergbaue waren der ärarisch e in Bleistad t mi t einer Förderun g von 664 
Zentnern , Gossengrü n un d Joachimsthal . Letztere r fördert e 1071 Zentner . Zin n 
wurd e vor allem in Schlaggenwald durc h ein ärarische s Werk, aber auch von pri -
vaten Unternehmer n abgebaut . Insgesam t wurde n 1864 96 760 Zentne r mi t einem 
Wert von 31 843 Gulde n gefördert . Weitere Zinnbergbau e befande n sich in Bärrin -
gen un d Lauterbach . Von den dre i Kupferbergbaue n Joachimsthal , Graslit z un d 
Kupferber g mußte n die zwei letzte n im Berichtszeitrau m ihre Tätigkei t einstellen . 
Ein bedeutende s Bergbauzentru m des Kammerbezirke s war Joachimsthal , in dessen 
Stollen in kleinere n Menge n Nicke l un d Wolfram abgebau t wurden . Wichtiger war 
die Förderun g von Silber, Pechblend e un d Wismuth . Da s letztgenannt e Er z wurde 

136 K á r n í k o v á : Vývoj uhelnéh o průmyslu 150. 
137 B r á f 5. 
1 3 8 K á r n í k o v á : Vývoj uhelnéh o průmyslu 151. 
1 3 9 E b e n d a 257 ff. 
1 4 0 Statistische r Bericht der Handels - und Gewerbekamme r zu Eger an das k. k. Handels -

ministeriu m über die volkswirtschaftliche n Zuständ e ihres Bezirkes in den Jahre n 
1865—1870. — Bericht der Egerer Handels - und Gewerbekamme r über die volkswirt-
schaftliche n Zuständ e des nordwestliche n Böhmen s in den Jahre n 1870—1873. Er-
statte t an das hohe Ministeriu m für Handel s und Volkswirtschaft. Eger 1873. 
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Mitte der sechziger Jahre im Wert von 229 149 Gulden abgebaut. Von 1847 bis 
1858 wurden in Joachimsthal 10 887 kg Silber (um 38 800 Mark) abgebaut; dies 
entspricht einem Jahresdurchschnitt von 907 kg. Von 1859 bis 1871 sank die Pro-
duktion auf 5392 kg (19 216 Mark) und damit auf einen Jahresdurchschnitt von 
440 kg U1. Uranerz wurde ausschließlich in Joachimsthal gewonnen: im Jahre 1850 
1.2 Zentner mit einem Wert von 2600 Gulden, 1856 stieg die Produktion auf 
3.3 Zentner mit einem Wert von 24 600 Gulden. Im Jahre 1864 wurden 8,6 Zent-
ner und im Jahre 1875 bereits 64,6 Zentner Pechblende mit einem Wert von 47 076 
Gulden gewonnen142. An bester Porzellanerde wurden in Sedlitz jährlich 15 000 
Zentner abgebaut. Herzog A. Beaufort ließ in Wasserhäuseln jährlich 4000 Zentner 
im Werte von 6800 Gulden schlemmen. David Starek hatte Tongruben in Kinsberg 
und Kloben sowie in Wildstein, die erstmals 1873 genannt wurden. Im Egerer 
Kreis wurden weiters Braunstein sowie Alaun bei Altsattel und Haberspirk und 
Schwefel bei Altsattel gewonnen. 

Der Eisenerzabbau war sehr rückständig und der in den sechziger Jahren ein-
setzende Preisrückgang wirkte sich nachteilig aus. Im Jahre 1867 waren von den 
neun im Egerer Kreis befindlichen Hochöfen vier kalt, von den drei Hochöfen im 
Saazer Kreis zwei. Hier waren zu dieser Zeit die reichen Erzlager bereits erschöpft. 
Die gesamte Produktion erreichte nur mehr 8800 Zentner. Im Jahre 1875 waren 
die Aussichten düster. Alle sieben Eisenhochöfen waren kaltgestellt. Die erzgebir-
gische Eisen- und Stahlwerksgesellschaft in Komotau mußte in Konkurs gehen143. 
Sie hatte erst 1871 ein neues Eisenwerk errichtet. Dazu gehörten weiters Kailich144 

mit der Gabriela-Hütte und Schmiedeberg. Insgesamt waren 1178 Arbeiter be-
schäftigt, darunter 20 Frauen und 26 Kinder. Die Gesamtproduktion an Roh-, 
Schmiede-, Löffel- und Walzeisen sowie Gußwaren und Weißblechen betrug über 
5000 Tonnen. Hinzu kamen 2 810 000 Kisten Schwarzbleche und 70 168 Kisten 
Appretur. Während des ganzen Zeitraumes waren nur drei Werke in Betrieb. Dem 
Baron von Kleist gehörte das Eisenwerk in Neudek, das mit einem Hammer- und 
Walzwerk verbunden war und vor allem Löffeleisen erzeugte. Es verfügte über 
zwei Dampfmaschinen und vier Dampfkessel á 50 PS und beschäftigte 1870 
240 Arbeiter. 1870 wurde das Werk auf das Doppelte erweitert. Ein zweites Eisen-
werk in Rothau mit einem Hochofen, Hammerwerk, einer Puddel- und Walzhütte 
gehörte ebenfalls Baron von Kleist. Es produzierte vor allem Löffelbleche. Im 
Jahre 1870 wurde eine Walzverzinnung eingeführt und ein Puddelofen installiert. 
Seit 1859 gab es auch eine Weißblecherzeugung145. Ein kleiner Hochofen mit Ham-
merwerk in Frauenthal gehörte Graf Kolowrat. Die Prager Eisenindustriegesell-
schaft betrieb die Josephihütte bei Plan, welche 1858 die Weißblecherzeugung auf-
nahm. Im Jahre 1872 wurden hier 48 233 Zentner Halbfabrikate und 11 365 Zent-

141 S c h m i d t v o n B e r g e n h o l d 179. — K o r a n : Jan: Jáchymovské ložisko v 
minulosti [Die Joachimsthaler Erzlager in der Vergangenheit]. SbPDVT 12 (1967) 
35—75, hier 57 ff. 

142 E b e n d a 73. 
148 Großindustrie Österreichs II (1898), 243 f. 
144 S c h m i d t v o n B e r g e n h o l d 258. 
145 Großindustrie Österreichs II (1898), 249—253. 
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K a r t e 7 : H a n d e l s k a m m e r b e z i r k Ege r 
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ner adjustierte Schwarzbleche hergestellt. 1870 waren 104 Arbeiter beschäftigt. 
Vier Wasserräder mit 100 PS, eine Turbine mit 40 und eine Dampfmaschine mit 
40 PS waren in Betrieb. Von den ursprünglich bestehenden Werken gingen im 
Berichtszeitraum unter anderen Schmiedeberg, Liditzau, Prommenhof und Kallich 
ein. 

Etwa ein Dutzend kleinerer Maschinenfabriken und Maschinenbestandteilerzeu-
gungen wurden im Berichtszeitraum gegründet. Ihr Produktionswert betrug im 
Jahre 1870 ca. 300 000 Gulden. Sie stellten in erster Linie landwirtschaftliche 
Maschinen her. In Saaz wurden von Adolf Mendel seit 1875 Hufnägel hergestellt. 
Die Tagesproduktion betrug 100 bis 120 Zentner146. Landwirtschaftliche Maschi-
nen erzeugte seit 1868 Matthias Fischer in Eger, er stellte 1872 ein Locomobil mit 
6 Pferdekräften auf und beschäftigte bis zum Ende des Berichtszeitraumes weniger 
als 20 Arbeiter147. Fürst Lobkowitz produzierte 1865 in Ulbersdorf landwirt-
schaftliche Maschinen im Wert von 30 000 Gulden. In Oberleutensdorf wurden 
1870 Motoren sowie Spindeln und Blattbänder hergestellt. Es waren ein Wasserrad 
und eine Dampfmaschine mit insgesamt 10 PS eingesetzt und 18 Arbeiter beschäf-
tigt. Eine ähnliche Kapazität hatte im Jahre 1870 eine Maschinen- und Eisenmöbel-
fabrik in Fischern. 

Eine Spezialität des Graslitzer Bezirkes war die Musikinstrumentenerzeugung, 
die im Berichtszeitraum einen großen Aufschwung nahm. Es wurden Instrumente 
aller Art, allen voran Blechinstrumente, hergestellt. Der Produktionswert betrug 
im Jahre 1865 65 000 Gulden, 1873 bereits 120 000 und 1875 eine halbe Million 
Gulden. Franz Heuer in Schönbach erzeugte vor allem Holzinstrumente, die er 
auch nach Amerika exportierte, und beschäftigte 1870 38 Arbeiter. Im Jahre 1875 
stellten Bohland und Fuchs in Graslitz etwa 600 Blechinstrumente her und beschäf-
tigten 95 Arbeiter. Der Betrieb war 1851 mit 22 Arbeitern gegründet worden. 
Die Gewehrerzeugung sowie die Herstellung von Pistolen, Revolvern und Stutzen 
hatten ihren Sitz in Weipert. 1870 wurden alle gängigen Jagdgewehrsorten her-
gestellt. Der größte Waffenhändler war Wenzel Morgenstern, der im Jahre 1875 
150 Arbeiter beschäftigte14S. 

Die Spezialität des Bezirkes Neudek war die Löffelerzeugung, die allerdings 
großteils in kleinen gewerblichen Betrieben erfolgte. In Neuhammer waren 1870 
etwa 30 Arbeiter damit beschäftigt. Insgesamt wurden in Platten, Neudek und 
einigen anderen Orten Löffel im Werte von 67 000 Gulden erzeugt. Zinnfolien und 
Staniol erzeugte man 1875 in Eger. Eine Metallkapselerzeugung befand sich in 
Fischern. 

Die Glasindustrie hatte eine starke Konzentration im Gebiet von Reichenau. 
Im Jahre 1875 waren hier 268 Arbeiter beschäftigt, darunter fünf Frauen und 28 
Kinder. Es wurde vor allem weißes Tafel- sowie Spiegel- und Hohlglas produziert. 
Der Produktionswert erreichte eine Million Gulden und 80 Prozent der Erzeugung 
ging nach Nordamerika. Vier größere Glashütten bestanden den gesamten Berichts-

148 E b e n d a 304. 
147 E b e n d a III, 52 f. 
148 E b e n d a II, 87. 
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Zeitraum hindurch. Die Glashütte Schlößles bei Komorau des Josef Jaikal, die vor 
allem Tafelglas herstellte, weiters die Johann David Starek gehörige Hütte in 
Reichenau, die im Jahre 1865 etwa 50 Arbeitskräfte und einen Produktionswert 
von 57 000 Gulden hatte, die von Auersperg gegründete Hohlglasfabrik in Leo-
poldhammer, die 1865 36 Arbeiter beschäftigte und einen Produktionswert von 
45 000 Gulden erzielte — sie ging später an Stelzig, Kittel und Co über —, und 
schließlich die vierte Glasfabrik in Goldbach, die 1865 800 000 kleine Spiegelgläser 
im Werte von 48 000 Gulden produzierte. Sie gehörte Samuel Moses Bloch, der 
36 Arbeiter beschäftigte. Mit Ausnahme der Glashütte Haberspirk überlebten die 
sieben anderen Neugründungen den Berichtszeitraum. 

Einer der wichtigsten Produktionszweige des Egerer Bezirkes ist die Porzellan-
industrie. Im Jahre 1863 waren hier bereits 3600 Arbeiter beschäftigt, die 200 000 
Zentner Ware im Wert von fünf Millionen Gulden erzeugten. Im Jahre 1865 be-
schäftigten die 12 Fabriken 2600 Arbeiter und es wird ein Gesamtwert der Produk-
tion von 1,5 Millionen Gulden angegeben, der auch noch im Jahre 1870 aufscheint. 
Für 1873 werden wieder 3000 Arbeiter und ein Produktionswert von zwei Mil-
lionen Gulden genannt. Die Porzellanherstellung dürfte durch die große Krise 
kaum beeinträchtigt worden sein, obwohl die Arbeiterzahl auf 2320 abfiel, dar-
unter 487 Frauen und 80 Kinder. Porzellanwaren wurden sowohl für das Inland 
als auch für den Export in die Türkei, den Orient, nach Deutschland, Rußland und 
Amerika hergestellt. Seit 1873 wurden Dampfmaschinen durchwegs als Antriebs-
motor verwendet, da die Porzellanindustrie über die billige Kohle des Falkenauer 
Reviers verfügte. Anfang der fünfziger Jahre begann sich die Porzellanindustrie 
von der Produktion künstlerischer Ware auf die gängiger Ware umzustellen. 
Zu den bedeutendsten alten Fabriken zählte die gräflich Thunsche in Klösterle, 
die im Jahre 1865 345 Arbeiter beschäftigte und einen Produktionswert von 
210 000 Gulden erzielte. Bis 1870 wurde die Arbeiterzahl auf 285, darunter 70 
Frauen, gesenkt. Unter der Leitung des Direktors Venier erreichte sie ihre künstle-
rische Höchstform und besaß eigene Verkaufslager in Wien und Prag. Die Fabrik 
war mit einer Dampfmaschine von 30 PS und einem Tangentialrad von 22 PS aus-
gestattet149. Dutzendware stellte vor allem die Fabrik in Altrohlau her, die 1865 
August Nowotny gehörte und 608 Arbeitskräfte beschäftigte; es wurde ein Pro-
duktionswert von 205 000 Gulden erzielt. Im Jahre 1870 wird eine Arbeiterzahl 
von 850 genannt150. Zu den Großen zählte 1870 weiters Schlaggenwald, Besitzer 
August Haas, mit 212 Arbeitern und einem Produktionswert von 160 000 Gul-
den ul; dann Pirkenhammer, Eigentümer Fischer Und Mieg, (1865) mit 454 Arbei-

149 E b e n d a . — P o c h e , Emanuel: Böhmisches Porzellan. Prag 1956, S. 57. — Eger-
länder Porzellan 25. — W e b e r , Ottocar: Die Entstehung der Porzellan- und Stein-
gutindustrie in Böhmen. Prag 1894, S. 53 (Beiträge z. Gesch. d. dt. Industrie in Böh-
men 3). — L a n g h a m m e r , Rudolf: Klösterler Porzellan. Bohjb 10 (1969) 136— 
155, hier 215 f. 

150 P o c h e 63. — Egerländer Porzellan 29. — W e b e r 87. — Großindustrie Öster-
reichs II (1898), 87. 

151 P o c h e 57. — Egerländer Porzellan 24. — W e b e r 34—37. — Großindustrie Öster-
reichs II (1898), 87. 
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te m un d einem Produktionswer t von 250 000 Gulden , welche späte r zu einer der 
größte n Porzellanfabrike n Böhmen s wurde 1 5 2. Da s Unternehme n in Elbogen , das 
den Gebrüder n Haidinge r gehörte , beschäftigt e 1865 250 Arbeiter mi t einem Pro -
duktionswer t von 200 000 Gulden . Hie r war der künstlerisch e Abfall besonder s 
stark zu bemerken 1 5 8. Von den Neugründunge n ragt Aich hervor , das 1849 Johan n 
Mölin g erbaut e un d das 1870 bereit s 158 Arbeiter zählte . De r weitere Aufschwung 
des Unternehmen s hin g von der vorzügliche n Porzellanerd e ab 1 5 4. Seit 1860 stellte 
Friedric h Bohle in Taschwit z Puppenköpf e her l ä 5 . 

Di e Tonwarenindustri e verlor stark an Bedeutung , weil die Glaserzeugun g eine 
zu große Konkurren z wurde — Mineralwässe r zum Beispiel wurde n jetzt in Glas -
flaschen verkauft . Ein e einzige Tonwarenfabri k wird durchgehen d genannt . Ältere 
Steingutfabrike n in Bilin un d Gottscha u gingen ein. Von den fünf Neugründunge n 
war Mostau , eine Tonwarenfabri k un d Kunstziegelei , die Anto n Emanue l Kom -
mers gehört e un d 1870 70 Arbeitskräfte , darunte r 20 Frauen , beschäftigte , am 
bedeutendsten . Ein e weitere Ton - un d Schamottewarenfabri k gründet e Kar l Ritte r 
von Wilhelm 1873 in Wildstein bei Eger. 

Ein e Dampfbrettsäg e bestan d in Schlaggenwald , die 1870 22 Arbeiter beschäf-
tigte. I m Jah r 1865 wird unte r der Firm a C. A. Mülle r & Co in Oberleutensdor f 
eine Spielwarenerzeugun g mi t 300 Arbeiter n un d einem Produktionswer t von 
90 000 Gulde n erwähnt . Ein e Korkholzschneidere i mi t 35 Arbeitskräfte n bestan d 
1870 in Joachimsthal . 

Di e Papierindustri e war völlig unbedeutend . Kleiner e Papiermühle n existierten 
bei Eger, Grü n un d Görkau . I n Saaz entstan d 1873 eine pharmazeutisch e Karto -
nagenfabri k un d lithographisch e Anstalt , die M. Lüdersdor f errichtete . Sie zählt e 
1873 22 Arbeiter un d produziert e pr o Jah r fünf Millione n Stück diverser Schach -
teln un d Drucksorte n für Apotheker . 

Di e einzige Lederfabri k betrie b Johan n Adam Geipe l in Fleißen 1 5 6 . Weiters 
existierten Handschuherzeugunge n in Joachimsthal , Kaade n un d Neudek . Di e k. k. 
privilegierte Handschuhfabri k des Marti n Renke r & Sohn in Joachimstha l produ -
ziert e 1865 Handschuh e im Werte von 14 000 Gulden , im Jahr e 1870 waren hier 75 
Arbeiter un d weitere 310 Näherinne n beschäftigt . Bei der Firm a Gebrüde r Richte r & 
C o in Kaade n arbeitete n 1870 23 Handschuhmacher . De r Betrie b war 1859 ge-
gründe t worde n un d hatt e Niederlassunge n in Wien un d Budapest 1 5 7. 

Di e chemisch e Industri e erzielt e 1870 438 483 Gulden , darunte r allein 135 000 für 
Alaun, 74 000 für Urangel b 158, 64 000 für Eisenvitrio l un d 52 000 Gulde n für 

1 5 2 P o c h e 58. — Egerlände r Porzella n 27. — W e b e r 79 f. — Großindustri e Öster -
reich s I I (1898) , 87. 

1 5 8 P o c h e 58. — Egerlände r Porzella n 31. — W e b e r 116 ff. — Großindustri e Öster -
reich s I I (1898) , 87. 

1 5 4 P o c h e 59. — W e b e r 120 f. — Großindustri e Österreich s I I (1898) , 2. 
1 5 5 P o c h e 59. — Großindustri e Österreich s I I (1898) , 87. 
1 5 6 E b e n d a 353. 
1 5 7 E b e n d a IV, 160. 
is« p ü r ig/ 5 gibt: Kora n die Produktio n von 46 Zentner n Uranfarbe n mi t einem Wert von 

98 600 Gulde n an . K o ř a n : Jáchymovsk é ložisko 73. 
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Steingut , Porzellan , 
Tonware n 

1. Aich 
2. Alt Rohla u 
3. Bud a 
4. Choda u 
5. Dallwit z 
6. Elbogen 
7. Fischer n 
8. Gießhüb l 
9. Hirsche n 

10. Klösterl e 
11. Klu m 
12. Leschka u 
13. Luba u 
14. Merkelsgrü n 
15. Pirkenhamme r 
16. Schlaggenwal d 
17. Schlacke n werth 
18. Taschwit z 
19. AltKinsber g 
20. Bilin 
21. Klinge n 
22. Marienba d 
23. Mosta u 
24. Wildstein 
71. Breitenbac h 
80. Gottscha u 

Q Glas - u. Spiegel-
erzeugun g 

25. Davidstha l 
26. Frauenreit h 
27. Glashütt e 
28. Goldbac h 
29. Haberspir k 
30. Komera n 
31. Schlösselho f 
32. Leopoldshamme r 
33. Neufürstenhütt e 
34. Reichena u 
35. Unter-Reichena u 
36. Schäfere i 
38. Wernsdor f 
39. Zwoda u 
37. Mathildenhütte , 

Mathildenschach t 
52. Falkena u 
64. Tyss 

Holzverarbeitende- , 
Q Papier - un d Leder -

industrie , Handschuh e 
40. Saaz 
41. Joachimstha l 
43. Oberleutensdor f 
45. Schlaggenwal d 

46. Joachimstha l 
47. Kaade n 
48. Neude k 
61. Eger 
69. Görka u 
68. Fleissen 
70. Grü n 

Metallwarenerzeugung , 
n Maschinenindustrie , 

Musikinstrument e 
49. Asch 
50. Brüx 
51. Deutsch-Zlatni k 
52. Falkena u 
53. Komota u 
54. Lau n 
55. Lichtenstad t 
56. Obergeorgcntha l 
57. Ulbersdor f 
58. Schönbac h 
59. Graslit z 
60. Weiper t 
61. Eger 
62. Neuhamme r 
40. Saaz 
44. Oberleutensdor f 

7. Fischer n 
48. Neude k 

K a r t e 8: H a n d e l s k a m m e r b e z i r k Ege r 
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Schwefel. Der größte Chemiefabrikant war Johann David Starek, der unter ande-
rem Mineralwerke in Altsattel und Littmitz betrieb, für die 1873 25 Beamte und 
600 Arbeiter angegeben werden. Ihm gehörte auch ein Schwefelbergbau. Weitere 
Werke waren in Davidsthal, Reichenau, Haberspirk, Münchhof, Kahr und Boden. 
Haberspirk zählte 1870 65 Arbeiter, darunter 18 Frauen und 10 Kinder, und er-
zeugte vor allem Alaun und Vitriolschiefer. Im Jahre 1858 gründeten Adolf und 
Moritz Binder in Elbogen eine Paraffinerzeugung. Sie beschäftigten 1870 acht 
Arbeiter und erzeugten vor allem Schmelzfarben und Ruß für die Porzellanindu-
strie. Johann Hochberger beschäftigte 1870 in seinem Mineralwerk in Kahr 70 Ar-
beiter und produzierte Schwefel und Schwefelkies. Im Jahre 1870 wurden 200 000 
Kistchen Zündwaren in einem Wert von 40 000 Gulden hergestellt. Bei Lichtenstadt 
befand sich eine Zündhölzerfabrik mit 32 Arbeitern, darunter 20 Kinder, die auch 
über eine Dampfmaschine von 12 PS verfügte. In Fischern besaß Josef Zimmer-
mann eine Zündwarenfabrik, die 1865 60 000 Kistchen herstellte. Insgesamt er-
zeugten die Stärkefabriken des Bezirkes 720 Zentner im Wert von 5760 Gulden, 
wovon allein ein Drittel auf das Unternehmen des Carl Freiherrn von Schirnding 
in Schönwald entfiel. Gaswerke bestanden um 1870 in Eger, Saaz, Brüx, Komotau, 
Karlsbad und Asch. In Eger wurde die Gaserzeugung von dem Münchner Schilling 
in den sechziger Jahren begonnen; er erzeugte 1865 Gas im Werte von 9000 Gul-
den. Es waren acht bis zehn Personen beschäftigt. Die k. k. ärarische Montanfabrik 
in Joachimsthal produzierte 1870 6762 Pfund Farben und medizinische Präparate 
im Wert von 77 000 Gulden159. 

Mitte der fünfziger Jahre existierten im Kammerbezirk 181 privilegierte Brau-
stätten, die 550 000 Eimer Bier erzeugten. Der Pro-Kopf-Verbrauch war mit einem 
Eimer niedriger als in Bayern oder England. Bis 1859 stieg die Produktion auf 
711 000 Eimer und ging dann 1860 geringfügig zurück. Im Jahre 1865 erzeugten 
207 Brauereien 1 261 000 Eimer Bier. Im Jahre 1873 existierten im Saazer Kreis 
55 Brauereien, von denen jedoch nur neun mit Dampfmaschinen ausgestattet waren, 
die 705 000 Eimer produzierten. Im Egerer Kreis gab es 102 Bierbrauereien, von 
denen ebenfalls neun Dampfmaschinen besaßen und die 706 000 Eimer erzeugten. 
Die Gesamtproduktion war somit 1 501 000 Eimer. Fast die Hälfte des Bieres 
wurde noch in Klein- und Kleinstbetrieben produziert. Die größten Brauereien 
waren 1875 das Bürgerliche Bräuhaus in Saaz mit 80 100 Eimern160, Postelberg 
mit 60 720 und Micholup mit 53 040 Eimern Produktion161. Micholup gehörte 
Anton Dreher und erzeugte bereits 1865 40 000 Eimer mit einem Wert von 190 000 
Gulden. Es waren zwei Dampfmaschinen mit fünf und eine mit acht Atmosphären 
aufgestellt und 26 Arbeiter wurden beschäftigt. Das Bürgerliche Bräuhaus in Saaz 
besaß eine Dampfmaschine von 16 PS und beschäftigte 28 Personen. In adeligen 

150 Es war das Verdienst A. Paternas, daß die Erzeugung von Uranfarben aus Joachims-
thaler Pechblende Staatsmonopol wurde. K o r a n , Jan: K vývoji Jáchymovského 
dolování [Zur Entwicklung des Joachimsthaler Bergbaus]. SbPDVT 12 (1967) 7—34, 
hier 34. 

160 Großindustrie Österreichs III (1908), 211. — S e i f e r t , Adolf: Geschichte des bürger-
lichen Bräuhauses in Saaz. Saaz 1901. 

161 Großindustrie Österreichs V (1898), 232. 
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Hände n befand sich Postelber g als fürstlich Schwarzenbergisch e Bierbrauere i un d 
die des Grafe n von Berchem-Heimhause n in Kuttenplan . Ein Aktienbräuhau s 
wurde 1852 in Schlackenwert h gegründet , das 1875 34 920 Eime r produzierte . 

Di e Spiritus - un d Likörerzeugun g ging über den Kleinbetrie b kaum hinaus . 
Wichtigste r Standor t war Brüx, wo eine Spiritusfabri k an eine Pottaschefabri k 
angeschlossen war. I n Karlsba d erzeugt e Johan n Beche r seit 1807 den berühmte n 
„Karlsbade r Englisch-Bitter" . I m Jahr e 1870 wurde n 45 107 Zentne r dreißig-
grädiger Spiritu s im Wert von 634 720 Gulde n produziert , dazu noc h etwa 5000 
bis 6000 Eime r diverse Likör e im Wert von 11 000 Gulde n un d 30 000 Flasche n 
Verdauungsliköre . 

Mineralwässe r wurde n vor allem in Karlsbad , Marienbad , Franzensbad , Püln a 
un d Gießhübl , Bilin 1 8 2, Saidschit z un d Sedlit z vertrieben . I m Jahr e 1858 waren es 
1,4 Millione n Flasche n bzw. Krüge im Wert von 1,7 Millione n Gulden . Im Jahr e 
1867 wurde der Produktionswer t mi t 200 000 Gulde n un d 1870 mi t 250 000 Gul -
den angegeben . 1867 wurde n in Franzensba d 308 000 Krüge für 41 300 Gulden , 
in Marienba d 490 000 Krüg e un d Steinbouteille n mit einem Ertra g von 93 000 
Gulden , in Karlsba d 450 000 Krüge un d in Königsba d 1860 Flasche n abgesetzt . 
Püln a verkaufte im gleichen Jah r 86 200 große un d 160 000 kleine Krüge mi t 
Bitterwasser un d erzielt e 25 000 Gulde n Einnahmen . 

I m Jahr e 1858 bestande n im Bezirk erst vier Zuckerfabriken . Ein e große, den 
Gesamtzeitrau m in Tätigkei t verblieben e Zuckerfabri k gehört e Fürs t Lobkowit z 
in Bilin. Da s verarbeitet e Rübenquantu m betru g 1852 50 000 Wiener Zentne r un d 
stieg bis 1873 auf 71 145 Wiener Zentner 1 8 8 . I n der Kampagn e von 1861/6 2 waren 
die größte n Fabrike n jene des Fürste n Schwarzenber g in Postelberg 164, die 184 700 
Zentne r verarbeitete , un d eine zweite in Chlumtscha n  185, die 178 860 Zentne r 
Rübe n verwertete , gefolgt von der Zuckerfabri k Schönho f des Grafe n Czerni n mi t 
einem Verbrauc h von 176 800 Zentnern . I n der Kampagn e von 1873/7 4 war 
Postelber g trot z verringerte r Produktio n noch imme r die bedeutendst e Zucker -
fabrik des Bezirkes, gefolgt von Brüx-Rudelsdorf , die 130 626 Zentner , un d Brüx, 
die 115 143 Zentne r Rübe n verarbeitete . I n derselben Kampagn e waren 3440 
Arbeiter , davon 1221 Fraue n un d 70 Kinder , dami t beschäftigt , aus 1,5 Millione n 
Zentne r Rübe n Zucke r herzustellen . 

I n der Baumwollindustri e bestande n 1851 17 Spinnereie n mi t 140 000 Fein -
spindeln , die zusamme n 3000 Arbeiter beschäftigte n un d 3,6 Millione n Pfun d 
Baumwollgarn e herstellten . Währen d der Baumwollkris e mußt e keine bedeutend e 
Firm a ihr e Arbeit einstellen . Anfang der siebziger Jahr e wurde nu r eine einzige 
Aktiengesellschaft gegründe t un d die mußt e ihre n Betrie b bald wieder einstellen . 
Sieben größere Spinnereie n produzierte n währen d des ganzen Berichtszeitraumes , 
davon dre i allein in Görkau . Diese waren die Firme n Friedric h Müller , Anfang 
der siebziger Jahr e mi t 225 Arbeiter n un d einem Produktionswer t von 60 000 Gul -
den , Kühn e & Söhne , mit 300 Arbeitern un d einem Produktionswer t von 284 000 

1 8 2 E b e n d a 335 f. 
1 6 8 D i v i š : Příspěvky 117. 
1 6 4 Großindustri e Österreich s V (1898), 167 f. 
1 65 E b e n d a. 
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A Zuckerfabrike n 

1. Bilin 
2. Rudelsdor f 
3. Brüx 
4. Chlumtscha n 
6. Pritschap i 
7. Fünfhunde n 
9. Hohe n Trcbetitsc h 

10. Kaade n 
11. Kolleschowit z 
12. Krieger n 
13. Lau n 
14. Perut z 
15. Postelber g 
16. Radonit z 
17. Saaz 
18. Schönho f 
65. Litscha u 

- Getränk e (Bier , Spiri -
tuosen , Mineralwasser ) 

17. Saaz 
19. Brunncrsdor f 

3. Brüx 
21. Dehla u 

22. Eger 
23. Falkena u 
24. Görka u 
25. Karlsba d 
26. Klösterl e 
11. Kolleschowit z 
27. Komota u 
28. Königsber g 
29. Kuttenpla n 
30. Libotscha n 
31. Micholu p 
20. Neusorg e 
34. Oberdor f 
35. Petersbur g 
15. Postelber g 
17. Saaz 
36. Schlackenwert h 
37. Tep l 
38. Tüppelsgrü n 
39. Waltsch 
40. Marienba d 
41. Franzensba d 
42. Püln a 
43. Gießhüb l 
44. Bilin 
45. Saidschit z 

46. Sedlet z 
32. Neundor f 
66. Podhra d 

O Chemisch e Industri e 

47. Altsatte l 
48. Altzedlisoh 
49. Asdi 
50. Bode n 

3. Brüx 
22. Eger 
52. Elbogen 
53. Fischer n 
54. Haberspir k 
55. Joachimstha l 
56. Kah r 
25. Karlsba d 
27. Komota u 
57. bei Lichtenstad t 
17. Saaz 
58. Schönwal d 
59. Theussa u 
60. Unter-Reidiena u 
63. Davidstha l 
64. Littnit z 

K a r t e 9 : H a n d e l s k a m m e r h e z i r k Ege r 
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Gulden, und Gustav Tetzner, der Mitte der sechziger Jahre 100 Arbeiter beschäf-
tigte und einen Produktionswert von 160 000 Gulden erzielte 166. Graslitz war das 
zweite Zentrum dieser Industriesparte, wo Unternehmen mit etwas kleinerer Kapa-
zität ansäßig waren, wie die Firma Theodor Pilz' Erben und das Unternehmen 
von Konrad Dotzauer. Größere Betriebe mit über 200 Arbeitern bestanden in 
Oberleutensdorf, Marienthal und Rothenhaus. Unternehmen, die Baumwollspin-
nerei und -Weberei betrieben, befanden sich in Schloppenhof, wie die Firma Bach-
mayr & Co mit 290 Arbeitern, in Leibkschgrund Johann Krumbolz mit 285 Ar-
beitern 167 und schließlich ein Unternehmen in Königsberg, welches kurzzeitig in 
den Besitz der Baumwoll-Industrie-Aktiengesellschaft in Prag übergegangen war. 
In der Baumwollweberei erzeugte man Anfang der siebziger Jahre Kottone und 
glatte Baumwollstoffe im Wert von zirka 1,4 Millionen Gulden. Die Baumwoll-
weberei Leopold Dormitzer & Söhne in Pürstein mit 300 Arbeitern und einem 
Produktionswert von 700 000 Gulden sowie das Unternehmen in Oberleutensdorf, 
welches 267 Arbeiter beschäftigte, darunter nur 51 Männer, waren die bedeutend-
sten Betriebe in dieser Sparte. Mitte der sechziger Jahre wird für die Schafwoll-
industrie ein Produktionswert von einer Million Gulden angegeben, jedoch bereits 
Anfang der siebziger Jahre steigt allein in der Streich- und Kammgarnspinnerei 
der Produktionswert auf 1,8 Millionen Gulden. Die größte Streich- und Kamm-
garnspinnerei gehörte Ignaz Schmieger in Zwodau, der Mitte der sechziger Jahre 
200 Arbeiter beschäftigte und einen Produktionswert von 312 500 Gulden er-
zielte 188. Eine bedeutende Streichgarnspinnerei wurde in Schlaggenwald unter dem 
Firmennamen Rathgeber & Hölzl im Jahre 1865 gegründet. Sie beschäftigte 1870 
ungefähr 100 Arbeiter. Die Streich- und Kammgarnspinnerei des Leopold Thomas 
in Graslitz verfügte 1870 über eine Dampfmaschine von 20 PS. Die einzige Flachs-
garnspinnerei des Kammerbezirkes hätte von Tschinkl & Söhne im Räume von 
Dux errichtet werden sollen, brannte jedoch noch vor ihrer Fertigstellung Mitte 
der sechziger Jahre ab. In der Folge wurde dann kein Industriebetrieb mehr er-
richtet. 

Zentrum der Wirkwaren und gemischten Warenproduktion war Asch. Hier 
bestanden einige wenige Großbetriebe, z. B. von Andreas Brunner, Thomas & 
Söhne und Georg Unger, jedoch vor allem sehr viele Kleinbetriebe. Obwohl es 
Mitte der sechziger Jahre zu Absatzschwierigkeiten kam, wurden im gesamten 
Kammerbezirk 600 Arbeiter beschäftigt und ein Produktionswert von 250 000 
Gulden erzielt. 1870 wurden dann bereits 120 000 Dutzend Strümpfe, Stutzen, 
Socken, Leiberln und 5000 Dutzend Schals mit einem Gesamtwert von 610 000 
Gulden produziert. Die wichtigsten Abnehmer der Produktion Anfang der sieb-
ziger Jahre waren die Donaufürstentümer, Rumänien, aber auch der Osten der 
Monarchie. Die Spitzenindustrie hatte ihr Zentrum in und um Graslitz, wobei die 
meisten Arbeiter jedoch außerhalb der Fabrik beschäftigt waren. Eines der wenigen 

180 H e n n r i e h , Ernst: Die Entwicklung der Industrie in Görkau. Erzgebirgszeitung 45 
(1924) 129. 

187 Großindustrie Österreichs IV (1898), 220. 
168 E b e n d a 91—93. 
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Unternehmen, welches man als Industriebetrieb ansprechen kann, war jenes von 
Schmiedl & Söhne in Weipert, welches Mitte der sechziger Jahre 50 Arbeiter be-
schäftigte 169. Stickereien und Weißwaren wurden im Jahre 1870 in einem Wert von 
20 000 Gulden hergestellt. Eine große Stickerei und Weißwarenerzeugung bestand 
in Graslitz, die im Jahre 1870 380 Arbeiter beschäftigte, wovon 350 Frauen waren. 
In Bärringen hatte die Firma P. Poppenberger im Jahre 1870 152 Arbeiter einge-
stellt. In der Weberei gemischter Garne wurden im Jahre 1870 wollene, halbwol-
lene und seidene Webwaren sowie Tücheln und Schals im Gesamtwert von 3 112 000 
Gulden hergestellt. Der größte Betrieb gehörte Geipel & Jäger in Asch, der Mitte 
der sechziger Jahre einen Produktionswert von zwei Millionen Gulden erzielte. 
Von den angegebenen 3000 Arbeitern war nur ein kleiner Teil im Betrieb selbst 
beschäftigt 17°. Am gleichen Ort bestand ein weiteres Großunternehmen der Ge-
brüder Adler, die Mitte der sechziger Jahre 660 Arbeiter beschäftigten und einen 
Produktionswert von 350 000 Gulden erreichen konnten. Weiters beschäftigte J. 
Klaubert in Asch 600 Arbeiter l n , und G. A. Bäreuther in Haslau erzielte einen 
Produktionswert von 700 000 Gulden. Weitere Erzeugungsstätten in dieser Branche 
lagen in Schmiedeberg, Wildstein und Roßbach. 

Die Druckerei und Färberei erzielte 1870 einen Produktionswert von 229 000 
Gulden. Bei der Druckerei und Färberei handelt es sich meist um Kleinbetriebe mit 
nicht mehr als 20 Arbeitern, die an andere Textilunternehmen angeschlossen waren. 
Schwerpunkte dieser Industrie lagen in Asch, Neuberg, Graslitz, Weipert und Eger. 
In Weipert errichtete 1854 Theodor Steck & Sohn eine Fabrik für Besatzartikel — 
Tressen, Bänder und Schnüre —, die 1855 die Landesfabriksbefugnis erhielt. 1865 
erwarb er einen ärarischen Silberbergbau und ließ das Zechengebäude abtragen und 
ein neues Fabriksgebäude errichten. 

Das Charakteristische für diesen Handelskammerbezirk ist das Vorhandensein 
von Rohstoffen und speziellen Erzeugungen, die in anderen Handelskammerbezir-
ken Böhmens kaum oder gar nicht existierten, wie zum Beispiel Porzellanerde, 
Uran oder auch Braunkohle, besonders aber die Porzellanindustrie und die Musik-
instrumentenerzeugung. Dagegen fehlen andere Industriezweige fast völlig oder 
sind nur unbedeutend vertreten, wie die Maschinenindustrie oder die vor allem 
in der Krise darniederliegende Eisenerzeugung, aber auch die Papier- und Leinen-
industrie. 

Vor allem durch die im Bergbau benötigten Arbeitskräfte wurden die rationell 
abbauenden Bergbaugebiete zu einer Zuwanderungszone. Aber auch der Raum um 
Eger und der Ascher Ausläufer erreichten eine hohe Bevölkerungsdichte (Das Ascher 
Gebiet hatte mit 317 Personen pro Quadratkilometer dieselbe Bevölkerungsdichte 
wie der Schluckenauer Ausläufer172.). Eger war der wichtigste Verkehrsknotenpunkt 
des Handelskammerbezirkes. Im Elbogener Gebiet waren Ende der sechziger Jahre 
ungefähr 45 Prozent der arbeitenden Bevölkerung in Bergbau, Industrie und Ge-

180 E b e n d a 384 f. 
170 E b e n d a 187 f. 
171 E b e n d a 189. 
172 K á r n í k o v á : Vývoj obyvatelstva 243. 
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werbe täti g 1 7 3. Am ungünstigste n war die wirtschaftlich e Entwicklun g im südliche n 
un d mittlere n Erzgebirge (Graslit z un d Kaaden) 1 7 4 . 

4. Handelskammerbezirk  Reichenberg 

Di e Steinkohlenbecke n von Schatzla r un d Schwadowit z gehöre n zu den zweit-
rangigen un d kleinere n Becken Böhmens . Ursprünglic h kam es wegen Transport -
schwierigkeiten nu r zu lokalem Absatz. Durc h den Bahnba u Pardubitz—Reichen -
berg, 1859, erhiel t zuerst Schwadowit z über eine Seitenbah n Bahnanschlu ß un d 
zehn Jahr e späte r Schatzlar . Schatzla r hatt e aufgrun d der stärkere n Industriali -
sierun g der Umgebun g dennoc h meh r Abnehme r un d 1863 war die Nachfrag e so 
groß, daß ma n ihr nich t gerecht werden konnte . Seit Mitt e des Jahrhundert s be-
gann die niederschlesisch e Konkurrenz , insbesonder e nach Fertigstellun g der Bahn 
Kralowitz—Turnau , spürba r zu werden . Schwadowit z wurd e erst späte r industria -
lisiert, deshalb konzentriert e ma n sich auf den Südwesten , wo eigene Lager errich -
te t wurden , die im übrigen in der Kladnoe r Kohl e eine hart e Konkurren z um die 
Zuckerfabrike n des Prage r Beckens hatte n  1 7 5. Di e Kohl e wurd e hier auch gekokt. 
Unternehme r in Schwadowit z war Fürs t Schaumburg-Lippe , der Mitt e der sech-
ziger Jahr e 600 Arbeiter beschäftigt e un d 1,1 Millione n Zentne r Kohl e för-
derte . Er gehört e zu den größte n Bergwerksunternehmer n Böhmens . Im Schatz -
larer Revier waren Freiher r Adolf von Silberstein un d die Gebrüde r Mülle r die 
bedeutendste n Produzenten . Silberstein beschäftigt e 1860 300 Arbeiter un d pro -
duziert e 400 000 Zentne r Kohle . In der Gründerzei t konnt e ein Aufschwung der 
Produktio n um ca. 40 Prozen t verzeichne t werden . Im Jahr e 1872 fördert e Schwa-
dowit z 1,4 Millione n Zentne r im Wert von 367 000 Gulde n un d Schatzla r 2,4 Mil -
lione n Zentne r im Wert von 710 000 Gulden . Di e Krise, die erstmal s 1875 spürba r 
wurde , hatt e dan n allerding s auf Schatzla r meh r Einflu ß als auf Schwadowitz . 
Hauptabnehme r war jetzt die Süd-nord-deutsche-Bah n  1 7 8. I m Reichenberge r Han -
delskammerbezir k existierten zwei Braunkohlenreviere . Da s eine war der Aus-
läufer des Teplitz-Brüx-Komotaue r Becken s un d die zweite Fundstell e befand sich 
bei Friedland-Reichenberg , die erst 1852 erschlossen wurde . Da s erstgenannt e 
Becken im Westen des Kammerbezirke s war das bedeutendere , dessen Abbau in den 
Hände n weniger Großunternehme r lag, was eine verbesserte un d rationeller e Art 
des Abbaus ermöglichte . Di e Schächt e erreichte n dieselbe Tiefe wie jene des Stein -
kohlebergbaus . Gra f von Westphalen , der der bedeutendst e Bergbauunternehme r 

M a t ě j c e k , Jiří : Formován í hornictv a sokolovského uhelnéh o revíru (1830—1914) 
[Die Formierun g der Bergarbeiterschaf t im Elbogene r Kohlerevie r (1830—1914)]. In : 
Studie o vývoji průmyslu a průmyslových oblasti Nr . 4. Troppa u 1978, S. 8. 
K á r n í k o v á : Vývoj obyvatelstva 170. 
D ie s . : Vývoj uhelnéh o průmyslu 141. 
Bericht der Handels - und Gewerbekamme r in Reichenberg . Erstatte t dem k. k. Mini -
sterium für Handel , Gewerb e und öffentlich e Bauten über den Zustan d im Kammer -
bezirke für 1857—1860. Reichenber g 1861. — Bericht der Handels - und Gewerbekam -
mer in Reichenberg . Erstatte t an das hohe k. k. Ministeriu m über den Zustan d der In -
dustrie , des Handel s und der Verkehrsmitte l des Kammerbezirke s in den Jahre n 1864— 
1866 mit theilwcise Benützun g der auf das Jah r 1867 nehmende n Erhebungen . Reichen -
berg 1868. 
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Böhmen s war un d diese Positio n bis in die achtzige r Jahr e halte n konnte , baut e 
vor allem bei Karbit z un d Modla n ab. Weitere adelige Unternehme r waren Gra f 
Nostit z un d Fürs t Clary-Aldringe n bei Teplitz . Bürgerlich e Bergbaubesitze r waren 
J. G . Perut z un d Sohn , westlich von Aussig, un d A. F . Ritsche l bei Karbitz . Bereit s 
in den fünfziger Jahre n beganne n ausländisch e Gesellschaften , in den böhmische n 
Braunkohlebergba u zu investieren . Es waren dies vornehmlic h die Gesellschafte n 
Saxoni a un d Bohemia , hinte r dene n sächsische un d preußisch e Kapitalgebe r stan -
den . 1866 gründete n Georg e Griffit h un d Nicola s Leade r aus Londo n die Britan -
nia . Zu r gleichen Zei t baut e Elbe Collier y Compan y Limite d bei Modla n ab. De r 
dritt e bedeutend e englische Bergbauunternehme r in diesem Rau m war William 
Riffeen bei Teplitz . Auch die Brünne r Monta n AG begann End e der sechziger 
un d Anfang der siebziger Jahr e in diesem Gebie t als Unternehme r Fu ß zu fassen. 
Im Jahr e 1856 baut e ma n um Teplit z über die Hälft e der Gesamtförderun g des 
Teplitz-Brüx-Komotaue r Reviers ab un d Mitt e der sechziger Jahr e waren es bereit s 
vier Fünftel . Bis Anfang der siebziger Jahr e wurde jedoch dieses Verhältni s vor 
allem durc h den rasche n Aufstieg des Duxe r Braunkohlebergbaü s ausgewogener . 
De r kapitalstärkst e Unternehme r dieses Raume s war Anfang der siebziger Jahr e 
die Dux-Bodenbache r Eisenbahngesellschaft , die sowohl von deutsche m (Liebig) 
als auch von tschechische m (Strádal ) Großkapita l beherrsch t wurde . De r zweit-
größt e Unternehme r war A. M . Schneider , un d schließlich beteiligte sich noc h die 
Duxe r Kohlenverei n AG , gegründe t 1872 in Dresden , an der Förderun g im Duxe r 
Raum . Da s zweite Braunkohlenrevie r war das Friedland-Reichenberge r Becken 
mi t Fundstelle n bei Wüstun g un d Weigsdorf, wo der wichtigste Bergbauunterneh -
mer Gra f Clam-Galla s war. Dieses Becken unterla g allerding s nach einem kurze n 
Aufschwung der niederschlesische n un d der Kladnoe r Konkurren z 1 7 7. 

De r Eisenbergba u war völlig unbedeuten d un d ging im Berichtszeitrau m groß-
teils ein. Gra f Kolowra t beschäftigt e in seinem Eisenwer k un d in seiner Eisenhütt e 
(Rosahütte ) in Skuhro w im Jahr e 1865 noc h 35 Bergarbeiter . Da s Fürs t Rohanseh e 
Eisenwer k in Engentha l mi t eigenem Bergbau ging um 1865 ein. Anfang der sieb-
ziger Jahr e wird die Teplitze r Walzwerk- un d Kohlenbergbau-A G mit eine r Bes-
semer-Hütt e erwähnt . Sie beschäftigt e 450 Arbeiter un d erzeugt e 1873 pro Mona t 
16 000 Zentne r Stahl - un d Eisenschiene n  1 7 8. 

Von großer Wichtigkei t war der sehr alte Zinnbergba u von Graupen , der 1864 
Philip p Schilte r un d Pau l Lewald gehörte 1 7 9. 1871 betru g die Produktio n 550 
Zentne r Zinn , 1872 wurde eine neu e Aufbereitungsanlag e mi t 40 P S errichtet . 
Nebe n Zin n wurde in Zinnwal d als Nebenproduk t auch Wolfram gewonnen . De r 
bedeutendst e Kupferbergba u mit einem Kupferwer k bestan d in Rochlitz , er mußt e 
jedoch 1866 sistiert werden . Ein e kleine Arsenikgewinnun g bei Riesenhei n fördert e 
1863 660 Zentner . Di e Produktio n ging bis 1866 aber bis auf 180 Zentne r zurück , 
weil die preußisch e Konkurren z hier keine Entfaltun g dieses Zweiges ermöglichte . 

Di e zumeis t in den Rand - un d Grenzgebiete n angesiedelt e Glasproduktio n hatt e 
ihre n Schwerpunk t in den Gebiete n Gablon z un d Haida . Im Jahr e 1866 existierten 

1 7 7 K á r n í k o v á : Vývoj uhelnéh o průmyslu 264. 
1 7 8 H a 11 w i c h , H. : Weltausstellung . Heft 4, S. 10. 
179 E b e n d a , Heft 1, S. 7 f f. 
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701 der Erwerbssteuerbemessung unterliegende Betriebe, darunter 60 Glashütten, 
7 Glasfabriken, 30 Glaswarenerzeugungen und 11 Glaswarenraffinerien; der Rest 
waren Glasschleifer, Glasschneider und Glasspinner. Einem Steuersatz von mehr 
als 50 Kronen unterlagen allerdings nur 16 dieser Betriebe. Bijouterien, die Stan-
genrohglas verarbeiteten, beschäftigten allein 60 000 Personen und hatten einen 
Umsatz von vier Millionen Gulden. In der Rohglasindustrie waren 12 000 Perso-
nen beschäftigt. Der Produktionswert betrug 1 350 000 Gulden. Die 5900 Schleif-
werkstätten konzentrierten sich um Haida und Böhmisch-Kamnitz. Etwa 5600 
Hohlglasschleifereien beschäftigten rund 11 000 Personen. Der Überschuß von 
Export-Import betrug in den fünfziger Jahren zeitweise über 10 Millionen Gulden. 
Für die Glasindustrie wurde in den siebziger Jahren ein Produktionswert von 
20 670 000 Gulden angegeben. Die in Familienbesitz befindlichen alten Glashütten 
bestanden im Berichtszeitraum konstant weiter, während zahlreiche Neugründun-
gen von Glasfabriken und Raffinerien, auch durch Aktiengesellschaften, stattfan-
den. Zu den größten Glasproduzenten gehörte die alteingesessene Familie Riedel 
mit ihrer Glashütte in Antoniwald 18° und den Glasfabriken Wilhelmshöhe iM, 
Polaun 182 und Christiansthal183. Die Glashütte Antoniwald besaß ein Wasserrad 
zum Betrieb des Stampfwerkes, einen Glasschmelzofen mit Kühl- und Dörrofen 
und beschäftigte 18 Männer und 8 Kinder. Sie erzeugte Lusterglas und Stangen 
im Wert von 150 bis 200 Gulden pro Tag. Die Glasfabrik in Polaun hatte ein 
Wasserrad von 5 PS zum Betrieb des Stampfwerkes und zwei Glasschmelzöfen mit 
einer Leistungskapazität von täglich 24 Zentnern Rohglas. Sie beschäftigte 55 Per-
sonen, darunter vier Frauen; die Fabrik in Wilhelmshöhe beschäftigte 70 Personen. 
Die wichtigsten Erzeugnisse waren Druckglasstangen und Perlglasstangen im Wert 
von etwa 100 000 Gulden. 1875 wurde in diesem Betrieb die Gasfeuerung einge-
führt. Graf Harrach gehörte eine Glasfabrik in Neuwelt, die 1854 zwei Glasöfen 
besaß und mehr als 500 Arbeiter beschäftigte. Sie erzeugte Kristall- und Kreiden-
glas, Feinglas, farbiges Hialitglas, Lythialin-, Tafel- und Hohlglas. Die Glasfabrik 
in Harrachsdorf beschäftigte 1866 290 Personen, darunter 23 Frauen und 13 Kin-
der. Sie erzeugte vor allem ordinäres, aber auch feines, geschliffenes und vergolde-
tes Glas im Gesamtwert von 132 600 Gulden 184. In Aussig wurde im Jahre 1872 
mit einem Aktienkapital von 500 000 Gulden die österreichische Glashüttengesell-
schaft gegründet, welche Hohlglas produzierte 185. Im Jahre 1868 entstand — eben-
falls als Aktiengesellschaft — die Sophienhütte bei Schwadowitz, die 178 Arbeiter 
beschäftigte und 17 000 Zentner Hohl- und Tafelglas im Wert von 200 000 Gulden 
herstellte. Böhmens erste Fabrik mit Kohlenfeuerung war die 1862 gegründete 
Adamsthaler Glasfabrik bei Dux, die Johann Hermann Adam gehörte 186. 

Zu den bedeutendsten Betrieben der metallverarbeitenden Industrie zählte die 

L a h m e r : Glasgeschichtliches 183. 

L a h m e r : Glasgeschichtliches 187. 

180 Großindustrie Österreichs II (1898), 85—187. — 
181 Großindustrie Österreichs II (1898), 187. 
182 E b e n d a 185—191. 
183 E b e n d a . 
184 H a 11 w i c h : Weltausstellung, Heft 5, S.41. — 

— Großindustrie Österreichs II (1898), 170 f. 
185 H a 11 w i c h : Weltausstellung, Heft 5, S. 52. 
186 E b e n d a 39. 
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Messer-, Gabel- und Scherenerzeugung der Firma Ignaz Rössler in Nixdorf, die 
1866 92 Personen, darunter zwei Frauen und 20 Kinder, beschäftigte187. Im Jahre 
1844 war von den Brüdern Heller in Teplitz eine Metall- und Galanteriewaren-
fabrik, die vor allem feine Metallknöpfe herstellte, gegründet worden. Sie wurde 
1865 durch eine Filiale in Dresden erweitert188. 

Im Jahre 1866 existierten im Handelskammerbezirk sieben Maschinenfabriken 
mit insgesamt 705 Arbeitern. Die Dampfmaschinenhersteller erzeugten noch immer 
vorwiegend kleinere Modelle. Aus einer Bezirksstatistik des Jahres 1867 geht her-
vor, daß von den in Betrieb befindlichen Dampfmaschinen bereits 412 aus dem 
Inland und nur 124 aus dem Ausland stammten: 75 aus England, 27 aus Sachsen 
und 17 aus Preußen. Ähnlich war das Verhältnis bei den Dampfkesseln 189. Zu 
den größeren Betrieben zählte die Armaturenfabrik Warnsdorf, die 1866 als Gelb-
gießerei von Julius Winkler gegründet worden war 19°. 1872 gründete Adolf Ren-
ger in Böhmisch-Kamnitz eine Maschinenfabrik, die erst später größere Bedeutung 
erlangen sollte191. Im Jahre 1868 eröffnete Reginald Germack in Teplitz ein 
Geschäftshaus für technische Artikel und Maschinen, dem er kurz danach eine 
Feuerspritzen-, Pumpen- und Maschinenfabrik anschloß 192. Die 1869 in König-
grätz gegründete Aktiengesellschaft war die erste, die sich ihren Namen tschechisch 
protokollieren ließ. In den Krisenjahren wurde das Unternehmen von Bromovský, 
Märky und Schulz aufgekauft und weitergeführt. 

Erwähnenswert ist weiters die Flügel- und Pianofabrik des A. Proksch, die ab 
Anfang der siebziger Jahre in größerem Umfang zu produzieren begann und 1880 
sogar eine Zweigniederlassung in Wien erhielt193. 

Die Ziegelerzeugung nahm im Berichtszeitraum einen kontinuierlichen Aufschwung. 
1856 zählte man 392 Ziegelbrennereien, 1860 bereits 409, im Jahre 1866 schon 
537 und im Jahre 1870 bereits 632 Ziegeleien und 791 Brennöfen, die 2580 Arbei-
ter beschäftigten und einen Produktionswert von 2 Millionen Gulden erzielten 194. 
Prinz Wilhelm zu Schaumburg-Lippe betrieb in Miskoles Anfang der siebziger 
Jahre die modernst eingerichtete Ziegelei mit Hoffmann'schen Ringöfen, einer 
Arbeiterzahl von 80 Personen und einem Produktionswert von 36 000 Gulden 195. 
Pechar gründete 1873 in Kosten bei Teplitz eine Schamottewarenfabrik, die feuer-
feste Produkte für das Teplitzer Walzwerk herstellte m . Der österreichische Verein 
für chemische und metallurgische Produktion in Aussig betrieb auch eine Ton-
warenfabrik, die in dessen Chemiefabrik integriert war. Sie produzierte zu Beginn 

187 E b e n d a , Heft 4, S. 13. — A n s c h i r i n g e r , A.: Album der Industrie des Rei-
chenberger Handels- und Gewerbekammerbezirkes. 2 Bde. Reichenberg 1858, S. 99 f. — 
R ö s l e r , Adolf: Die Ignaz Röslersche Stahl Warenfabrik in Nixdorf. MNExKl 5 
(1882) 286—293; 7 (1884) 143—148; 8 (1885) 111—115. 

188 Großindustrie Österreichs II (1898), 358 f. 
189 Handels und Gewerbekammer Bericht 1864—66, S. 182. 
190 Großindustrie Österreichs IV (1908), 152. 
191 E b e n d a 182. 
182 Großindustrie Österreichs III (1898), 44—47 und II (1908), 386—389. 
198 E b e n d a III (1898), 271 f. 
194 Angaben für 1870: H a 11 w i c h : Weltausstellung, Heft 5, S. 16. 
195 E b e n d a . 
196 Großindustrie Österreichs II (1898), 73—76. 
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der siebziger Jahr e — auch für den Expor t nach Amerika — im Werte von 60 000 
Gulde n un d hatt e 90 Arbeiter 1 9 7. Ein e Tonwarenfabri k in Bodenbac h von Schiller 
un d Herwi g stellte unte r andere m Pfeifenköpf e für die Firm a Rössler her un d 
nah m nach 1850 einen gewaltigen Aufschwung, so daß sich bis 1873 die Arbeiter -
zah l von 50 auf 190 erhöht e un d der Produktionswer t von 70 000 auf 165 000 
Gulde n anstieg 1 9 8. I m Jahr e 1860 gründet e eine Kommanditgesellschaf t in Maria -
schein eine Zementfabrik . 

Von der holzverarbeitende n Industri e sind Anfang der siebziger Jahr e 386 Brett -
sägen zu erwähnen , davon 72 mi t Dampfantrieb . In Böhmisch-Kamnit z betrie b 
Josef Marschne r eine Rollo - un d Jalousienfabrik , die zu Beginn der siebziger Jahr e 
einen Produktionswer t von 60 000 Gulde n erreicht e un d bis nac h Brasilien expor -
tiert e 199. Fischl s & Söhn e gründete n in Nieme s eine Möbelfabri k mi t 100 Arbeits-
kräften  20°. Holzstift e un d Schuhleiste n stellte die Firm a Ziedle r & Menze l in 
Schöna u her , wobei sie 100 Arbeiter beschäftigt e un d einen Produktion s wert von 
88 500 Gulde n erreicht e 2 0 1. Di e fabrikmäßig e Herstellun g von Schulgeräten , Spiel-
zeug un d Schulmöbel n betrie b seit 1848 Juliu s Glöckne r in Aussig 2 0 2. 

Relati v bedeuten d war die Papierindustrie . Bereit s im Jahr e 1860 bestande n 
Sägen un d Papierfabriken , dere n Zah l sich bis 1866 auf 14 erhöht e un d die ins-
gesamt Papie r im Wert von 5,6 Millione n Gulde n herstellte n un d 4700 Arbeiter 
beschäftigten . Papie r wurde vor allem nach Deutschland , in die Levant e un d sogar 
nach Englan d exportiert . Von Anfang an war die größt e Maschinenpapierfabri k 
Fran z Lorenz ' Söhn e in Arnau , die 1866 über dre i Wasserräde r von 60 PS un d 
2 Dampfmaschine n von 45 PS verfügte; weiters verwendet e sie dre i Papiermaschi -
nen , 20 Holländer , 6 Sortiermaschine n un d 7 Dampfkessel . Es waren hier 300 Per -
sonen beschäftigt , darunte r 250 Frauen . Di e Fabri k erzeugt e 15 000 Zentne r Papie r 
aller Gattunge n im Wert von 375 000 Gulde n  2 0 3. Ein e zweite Maschinenfabri k in 
Arnau gehört e Eichman n & Co . Sie war mi t dre i Turbine n (Gesamtleistun g 68 PS) 
un d zwei Dampfmaschine n ausgestattet . Nebe n zwei Papiermaschine n nach deut -
schem System wurde n 15 Holländer , 4 Dampfkessel , 6 Sortiermaschine n un d 2 
Hadernwölf e verwendet . Es waren 171 Personen , darunte r 159 Frauen , beschäf-
tigt, die 108 000 Riß- , Brief- , Schreib- , Druck- , gefärbtes Seiden- , Kopier- , Zigaret -
ten- , Pack - un d Kartonpapie r im Wert von 190 000 Gulde n erzeugten . End e der 
sechziger Jahr e erhöht e sich der Produktionswer t auf 210 000 Gulde n un d der 
Beschäftigtenstan d auf 358. Ein e dritt e große Maschinenfabri k gehört e Jorda n & 
Söhn e in Birkigt, die 1866 250 Arbeiter beschäftigte , darunte r 150 Frauen , un d 
einen Produktionswer t von 160 000 Gulde n erzielte . End e der sechziger Jahr e 
arbeitet e der Betrie b mit 2 Dampfmaschine n un d 19 Holländern . Aber es gab auch 
eine Reih e von Maschinenpapierfabriken , die diesen raschen Aufschwung nich t 

1 9 7 H a 11 w i c h : Weltausstellung , Heft 5, S. 16. 
1 9 8 E b e n d a 19. 
1 9 9 E b e n d a , Heft 4, S. 20. 
2 9 0 E b e n d a 19. 
2 0 1 E b e n d a . 
2 0 2 Großindustri e Österreich s IV (1908), 184. 
2 0 3 E b e n d a V (1898), 25.— H e ř t o v á 113. 
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mitmachten. Eine solche war Kwasney, die Anfang der fünfziger Jahre zu den 
florierendsten Unternehmungen gehört hatte, 1866 jedoch nur mehr 31 Personen 
beschäftigte und etwa 3000 Zentner ordinäres Konzept- und Packpapier im Wert 
von 40 000 Gulden erzeugte. Im Jahre 1866 erwarb der Unternehmer Piette in 
Freiheit eine bereits bestehende Papierfabrik, wo er die Zigarettenpapierfabrika-
tion aufnahm. Ende der fünfziger Jahre entfiel bei der Papiererzeugung im Reichen-
berger Handelskammerbezirk auf einen Arbeiter ein Wertanteil von etwa 523 
Gulden, dieser stieg bis 1866 auf über 1000 Gulden an. 

Buchdruckereien bestanden in Teplitz, Reichenberg und Jungbunzlau. Die Druk-
kerei in Jungbunzlau wurde 1848 von Philipp Geršábek gegründet und publizierte 
unter anderem den „Reichenberger Wochenbericht" 204. Der Buch- und Steindruck 
der Gebrüder Stiepl wurde 1857 in Reichenberg gegründet und beschäftigte 1866 
130 Arbeiter205. Der 1848 in Teplitz von Karl Opitz neu eingerichtete Betrieb 
bedruckte vor allem Kartonagen und Artikel für die pharmazeutische Industrie 2oe. 

Die Lederfabrik und Konfektionsanstalt für Heeresausrüstung von H. Berg-
mann & Sohn in Neubydžow erhielt 1851 die Landesfabriksbefugnis und be-
schäftigte durchschnittlich 300 bis 400 Arbeiter. In den siebziger Jahren verfügte 
sie über 140 Arbeitskräfte und 2 Dampfmaschinen und produzierte Waren im 
Werte von 300 000 Gulden207. Eine Leder- und Schuhfabrik führten Josef Seykora 
und Sohn in Adler-Kosteletz. Diese zählte 1866 über 500 Arbeitskräfte und pro-
duzierte Waren im Wert von 780 000 Gulden. In der Krise verringerte sich die 
Beschäftigtenzahl und der Produktionswert208. Die etwas ältere Schuhfabrik der 
Brüder Haan in Münchengrätz beschäftigte 1866 80 Personen. 

Mit der Produktion von Chemikalien befaßten sich Mitte der sechziger Jahre 
im Handelskammerbezirk 441 Betriebe, wovon allerdings nur drei als Industrie-
unternehmen angesehen werden können. Nur neun Betriebe zahlten über 50 Gul-
den Steuern, über 1000 Gulden allein die chemische Fabrik in Aussig. Im Jahre 
1856 war der österreichische Verein für chemische und metallurgische Produktion 
unter Führung der Fürsten Schwarzenberg, Clary-Aldringen und Fürstenberg aus-
schließlich mit Adelskapital gegründet worden. Von den fünf Millionen Aktien-
kapital wurde eine Million sofort eingezahlt. Bereits gleich nach der Gründung 
waren 250 Arbeiter beschäftigt. Der Platz an der Eisenbahn Aussig—Teplitz und 
in der Nähe der Kohlenreviere war gut gewählt. Das österreichische Salzmonopol 
machte zunächst bei der Produktion Schwierigkeiten, als aber eine eigene Import-
genehmigung für Staßfurter Salze gegeben worden war, begann nach 1857 die 
Salzsäurefabrikation und später die Erzeugung von Leuchtgas und Schwefelsäure. 
Erfolge blieben zunächst aus, weil es an einer geeigneten technischen Leitung fehlte. 
Erst durch das kluge Management des Fachmannes Max Schaffner konnten ab dem 
Jahre 1859 die ersten Gewinne erzielt werden. 1866 waren bereits 500 Arbeiter 
beschäftigt. Als neuer Geldgeber wurden J. Mildner & Co gewonnen und die Fabri-

204 H a l l w i c h , H.: Reichenberg und Umgebung. Reichenberg 1874, S. 534. 
205 Großindustrie Österreichs VI (1898), 155. 
206 E b e n d a V,73. 
207 E b e n d a III, 362—364. — H a 11 w i c h : Weltausstellung, Heft 4, S. 6. 
208 E b e n d a. 
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kation von Salpetersäure, Chlorkalk und Kupfervitriol aufgenommen. Lange Jahre 
galt dieses Unternehmen als führender chemischer Betrieb auf dem Kontinent. 
Max Schaffner entwickelte unter anderem die Gewinnung von Schwefel aus Soda-
rückständen. Im Jahre 1873 waren 1200 Arbeiter beschäftigt, die in 12 Einzel-
fabrikationen arbeiteten. Es wurden unter anderem 100 000 Zollzentner calcinier-
tes Soda, 200 Zollzentner Sulfat, 180 000 Zollzentner Salzsäure, 300 000 Zoll-
zentner Schwefelsäure und 40 000 Zentner Chlorkalk mit einem "Wert von 2 Mil-
lionen Gulden gewonnen 209. Stärkemehl wurde von der „Ersten böhmischen Ak-
tienstärkefabrik" in Tyništ Anfang der siebziger Jahre mit einem Produktions-
wert von 300 000 Gulden hergestellt. Paraffin- und Stearinkerzen bzw. leichte 
ö le erzeugte zur gleichen Zeit Franz Perl in Aussig im Wert von 400 000 Gul-
den 210. Zu Beginn der fünfziger Jahre wurde die erste Fabrik „vegetabilischer 
Farben" in Böhmen, und zwar in Tetschen, errichtet, die 1866 22 Arbeiter zählte 
und einen Produktionswert von 80 000 Gulden erreichte. Es stand eine Dampf-
maschine mit 10 PS in Verwendung. Desinfektionspulver erzeugten Blumenberg 
und Rindskopf in Zuckmantel2U. Die Produktion erreichte Anfang der siebziger 
Jahre einen Wert von 500 000 Gulden und das Pulver wurde bis nach Rußland 
und in die Donaufürstentümer exportiert. Eine Kautschukfabrik errichtete A. M. 
Birnbaum im Jahre 1855 in Teplitz. Er beschäftigte um 1860 ca. 400 Arbeiter und 
verfügte auch über eine Dampfmaschine. Hergestellt wurden Hosenträger und 
verschiedene Gummiwaren, die nach Deutschland, Rußland und England exportiert 
wurden212. 1250 Zentner Baumwolleinen-, Schaf woll- und Gummibänder sowie 
Hosenträger im Werte von 200 000 Gulden erzeugte eine Fabrik in Schönau, 
die 1866 über zwei Wasserräder mit 12 PS verfügte und 390 Personen, darunter 
200 Frauen, beschäftigte. Anfang der siebziger Jahre produzierte Vinzenz Wagner 
in Aussig Firnisse und ö le . Seine Firma erlangte später auch in Wien größere 
Bedeutung213. Zündwaren stellten im Handelskammerbezirk mehrere kleine Be-
triebe her. Die Produktion betrug 1860 eine Milliarde Zündhölzer mit einem Wert 
von 150 000 Gulden. Obwohl sich die Produktionsstätten in den folgenden Jahren 
vermehrten, verringerte sich der Produktionswert erheblich. Die k. k. priv. Triester 
Gas-Gesellschaft errichtete in Aussig ein Leuchtgaswerk, vor allem für die Bedürf-
nisse der chemischen Fabrik. Insgesamt wurden 1866 im Handelskammerbezirk 
24 Millionen Kubikfuß Leuchtgas im Wert von 800 000 Gulden erzeugt. Weitere 
Gasanstalten waren in Reichenberg, Swarow, Tannwald, Eisenbrod, Trautenau 
und Tetschen. i. 

Im Jahre 1866 zählte der Reichenberger Handelskammerbezirk 208 Brauereien, 
davon neun mit Dampf kraft, die insgesamt 11 Dampfmaschinen mit 161 PS ver-
wendeten. Die Produktion erreichte 1,6 Millionen Eimer fast ausschließlich unter-
gärigen Bieres. Im Jahre 1871 erzeugten 203 Brauereien 2 029 000 Eimer Bier. 
Von den Reichenberger Brauereien waren nur vier auf der Wiener Weltausstellung 

209 D ; 6 <;h e m ; s che F a b r i k in Aussig 5 ff. 
210 H a 11 w i c h : Weltausstellung, Heft 2, S. 14. 
211 E b e n d a 10 f. 
212 E b e n d a , Heft 4, S. 7. 
213 E b e n d a , Heft 2, S. 14. 
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vertreten214. Über die Qualität des Reichenberger Bieres wurde mehrfach „als 
ungenießbares und teures Getränk" Klage geführt, „welches den gemeinen Mann 
zum Genuß des Branntweins zwingt" 215. Zu den größten Brauereien zählte die 
Fürst-Clarysche in Turn, die von 1856 bis Anfang der siebziger Jahre ihre Produk-
tion von 23 000 auf 100 000 Eimer steigern konnte. Sie verfügte über zwei Dampf-
maschinen218. Ebenfalls an die 100 000 Eimer produzierte die Bierbrauerei des 
Grafen Waldstein in Kloster im Jahre 1874. Zu den größeren Betrieben des Han-
delskammerbezirkes zählten noch zwei Braustätten in Leitmeritz, davon war eine 
als Aktiengesellschaft Ende der fünfziger Jahre gegründet worden 217, weiters die 
Brauerei des Grafen Thun in Bodenbach218 und die 1872 entstandene Bierbrauerei 
und Malzfabrik in Maffersdorf219. Im Jahre 1860 zählte man im Handelskammer-
bezirk 114 Spiritusbrennereien, die 690 000 Eimer Maische verarbeiteten und einen 
Produktionswert von 1,6 Millionen Gulden erzielten. Sechs Jahre später bestanden 
250 Brennereien, davon waren 11 mit Dampfkraft (86 PS) ausgestattet. Der durch-
schnittliche Produktionswert betrug 1,5 Millionen Gulden. In Schönpriesen gründe-
ten 1849 L. Brausch 8c Co eine Preßhefe-, Spiritus-, Likör- und Stärkefabrik, die 
später an die Gebrüder Eckelmann überging. Seit 1862 war der Betrieb vollmecha-
nisiert und in Verbindung mit einer Landwirtschaft produzierte man im Werte von 
240 000 Gulden220. Die Likörfabrik „La Fermé" bei Solnitz wurde 1867 von 
Freiherrn von Huppmann ins Leben gerufen und stellte im Jahr 1872 Liköre im 
Wert von 200 000 Gulden her m. Im Jahre 1863 wurde von Julius Schmelzer eine 
Likörfabrik in Teplitz gegründet 222. 

Die Kaffeesurrogaterzeugung hatte in diesem Handelskammerbezirk eine be-
sonders weit zurückreichende Tradition. August Tschinkl hatte 1806 in Schönfeld 
ein kleines Unternehmen gegründet, welches 1856 wesentlich erweitert wurde, 
Anfang der siebziger Jahre bereits 200 Arbeiter beschäftigte und 30 000 Zentner 
Surrogate erzeugte22S. Die Familie Tschinkl erweiterte den Produktionsumfang 
mit der in Lobositz 1856 gegründeten Feigenkaffee-, Kaffeesurrogat-, Schoko-
lade- und Kanditenfabrik224. Die bekannte Firma Jordan und Thimäus besaß 
zwei Niederlassungen, in Bodenbach und in Ulgersdorf. 

214 E b e n d a 23. 
215 Bericht der Handels- und Gewerbekammer in Reichenberg. Erstattet an das hohe k. k. 

Ministerium für Handel und Volkswirtschaft über den Zustand der Industrie, des Han-
dels und der Verkehrsmittel des Kammerbezirkes von 1861—1863. Reichenberg 1864, 
X + 102 S., hier S. 66. 

216 Bericht der Handels- und Gewerbekammer in Reichenberg über die Gewerbs- und Han-
delsstatistischen Verhältnisse ihres Bezirkes im Jahre 1856. Reichenberg, 311 S. — 
Statistik der österreichischen Industrie in Nahrungsmittel und sonstigen Verzehrungs-
gegenständen. Wien 1876, S. 437. 

217 E b e n d a 436. — H a 11 w i c h : Weltausstellung, Heft 2, S. 23. 
218 E b e n d a . 
219 Großindustrie Österreichs V (1898), 239. 
220 H a 11 w i c h : Weltausstellung, Heft 2, S. 25. 
221 E b e n d a. 
222 Großindustrie Österreichs V (1898), 300. 
223 H a 11 w i c h : Weltausstellung, Heft 2, S. 20 f. — Jahresbericht der HGK zu Rei-

chenberg 1852. Reichenberg 1853, S. 97. 
224 Großindustrie Österreichs V (1898), 190—193. 
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Di e Zuckerindustri e nah m im Berichtszeitrau m bis zum Einsetze n der großen 
Depressio n einen kontinuierliche n Aufschwung. 1856 zählt e ma n 15 Zuckerfabri -
ken mi t 1900 Arbeitern , 17 Dampfmaschine n un d 26 Dampfkesseln . Aus 705 000 
Zentner n Rübe n wurde n 80 000 Zentne r Zucke r im Wert von 2,8 Millione n Gul -
den hergestellt . 1860 erweitert e sich die Anzah l der Fabrike n auf 18 mit 2300 
Arbeitern , 19 Dampfmaschine n un d 30 Kesseln mi t einer Zuckeraufbereitun g von 
100 700 Zentnern . I m Jahr e 1866 existierte n bereit s 22 Fabrike n mi t 4600 Arbei-
tern , 99 Dampfmaschine n (von 890 PS) un d ebenso vielen Dampfkesseln . Es wur-
den 2,5 Millione n Zentne r Rübe n zu 194 000 Zentne r Rohzucke r mi t einem Wert 
von 4,7 Millione n Gulde n verarbeitet . I m Jah r 1871 bestande n bereit s 52 Fabriken . 
Zu den größte n Fabrike n zählt e die in Dobrowitz , die dem Fürste n Thur n un d 
Taxis gehört e un d im Jahr e 1852 bereit s 72 688 Zentne r Rübe n verarbeitete 2 2 5. 
I m Jahr e 1866 waren hier 200 Arbeiter beschäftigt un d sieben Dampfkesse l ä 
52 PS in Betrieb . Es wurde n 15 000 bis 18 000 Zentne r Rohzucke r im Wert von 
400 000 Gulde n hergestellt . I m Jahr e 1849 gründet e Michae l Freiher r Dobřensk y 
von Dobřenit z eine Zuckerfabri k in Syrowatka , die 1862 in das Eigentu m der 
Firm a Kar l Weinrich' s Erbe n überging. Weinric h war eine r der großen Experimen -
tatore n der Zuckerindustrie 226. I m Jahr e 1866 besaß die Rübenzuckerfabri k Syro-
watka fünf Hochdruckdampfmaschine n mi t 34 P S un d vier Dampfkesse l ä 30 PS , 
weiters fünf Pressen , eine Reibmaschine , einen Robertappara t un d eine Vakuum -
maschine . Es waren 300 Arbeitskräfte beschäftigt , darunte r 85 Fraue n un d 50 Kin -
der . Es wurde n 67 496 Zentne r Rübe n zu 4700 Zentne r Rohzucke r im Wert von 
126 900 Gulde n verarbeitet . I m Reichenberge r Handelskammerbezir k kam es 
weniger zur Gründun g bäuerliche r Zuckerfabriksaktiengesellschaften , wie Zum 
Beispiel um 1870 in Swijan-Podol , als vielmeh r zur Errichtun g von Zuckerfabrike n 
durc h Industrielle , die dami t ihre n Besitz abrundeten , wie zum Beispiel die Gebrü -
der Tschink l in Lobositz . Di e Lobositze r Zuckerfabri k wurd e 1858 gegründe t un d 
war mi t 9 Hochdruckdampfmaschine n von 86 PS un d 8 Dampfkessel n ausgestattet . 
Sie beschäftigt e run d 300 Arbeitskräfte , darunte r 60 Fraue n un d 15 Kinder . I m 
Jahr e 1866 wurde n aus 200 000 Zentner n Zuckerrübe n ca. 17 000 Zentne r Mellis- , 
Lompen - un d Rohzucke r im Wert von 50 000 Gulde n gewonnen . Auch Liebig & C o 
gründete n 1868 in Smiřit z eine Zuckerfabrik . 

I m Jahr e 1870 existierte n 210 Dampf - un d Kunstmühle n un d die Zah l der 
gewöhnliche n Wassermühle n wurde auf über 7000 geschätzt . Etwa ein Dritte l aller 
Mühlenwerk e Böhmen s befande n sich im Reichenberge r Handelskammerbezirk . 
Tschink l betrie b End e der fünfziger Jahr e eine große Dampfmühl e in Lobositz , 
Liebig Anfang der siebziger Jahr e eine Kunstmühl e in Haratitz . I n Smiřit z an 
der Elbe bestan d eine k. k. landesbefugt e Kunstwalzmühl e des Johan n Smiritzk y 
Ritte r von Smiřit z 2 2 7. End e der fünfziger Jahr e wurd e in der Strafanstal t Kar -
hau s eine Kunstmühl e von 40 Sträflinge n betrieben . Di e Firm a Igna z Klepsch & 
Söhn e stellte in Aussig Anfang der siebziger Jahr e konserviert e Frücht e her 2 2 8. 

2 2 5 D i v i š : Příspěvky 116. 
2 2 6 E b e n d a 119 f. — Großindustri e Österreich s V (1898), 174—177. 
2 2 7 E b e n d a 100 f. 
2 2 8 H a 11 w i c h : Weltausstellung , Heft 2, S. 22. 
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Di e Baumwollspinnere i im Reichenberge r Handelskammerbezir k bestan d 1852 
aus 30 Fabrike n mi t 182 621 Feinspindeln . Bis 1860 erhöht e sich die Zah l der 
Fabrike n auf 46 un d die der Spindel n auf 330 026. Sechs Jahr e späte r zählt e ma n 
bereit s 45 Spinnereie n mi t 374 734 Spindel n un d 1878 waren es 75 Betrieb e mi t 
581 050 Spindeln . I m gleichen Zeitrau m fiel die durchschnittlich e Beschäftigten -
zah l einer Fabri k von 203 auf 120 2 2 9. Mitt e der sechziger Jahr e wurde n 118 075 
Zentne r Garn e im Wert von 10,2 Millione n Gulde n erzeugt . Di e Baumwollkris e 
Mitt e der sechziger Jahr e führt e zu temporären , aber auch zu endgültige n Betriebs-
stillegungen . So sollen im gesamten Handelskammerbezir k 25 meist bedeutend e 
Firme n gezwungen gewesen sein, ihre Zahlunge n einzustellen . Ihr e Gesamtschul d 
betru g 7,5 Millione n Gulde n  2 8 0. De r größt e Unternehme r in dieser Branch e war 
Johan n Liebig. E r hatt e 1845 eine Spinnere i in Swarow gegründet , die mit dre i 
Turbine n von 185 P S un d zwei Dampfmaschine n ä 150 PS sowie 36 180 Spindel n 
arbeitete . 705 Personen , darunte r 428 Fraue n un d 29 Kinder , verarbeitete n im 
Jahr e 1866 865 000 Wiener Pfun d amerikanische , ostindisch e un d ägyptische 
Baumwoll e zu 720 000 Wiener Pfun d Garne n im Wert von 800 000 Gulde n  2 3 1 . 
Ein e zweite ebenso große Fabri k betrie b Liebig in Eisenbrod , die 1865 mi t vier 
Turbine n von 385 PS , weiters einem Dampfkesse l von 32 PS un d mi t Hilfe von 
25 000 Spindel n zu produziere n begann . Als Rohstof f dient e vor allem ostindisch e 
Baumwolle . De r Produktionswer t betru g Mitt e der sechziger Jahr e bereit s 1 Mil -
lion Gulde n  2 3 2. Di e kleinste Baumwollspinnere i des Liebigschen Komplexe s ent -
stan d Anfang der fünfziger Jahr e in Haratitz . Sie erreicht e Mitt e der sechziger 
Jahr e einen Produktionswer t von nu r 120 000 Gulde n  2 3 3. I n Tannwal d betrie b 
Johan n Priebsc h eine große Baumwollspinnerei , in welcher ein Wasserrad mi t 
60 PS , vier Turbine n von 125 P S un d Dampfmaschine n von 80 PS , weiters 2942 
Spindel n in Verwendun g standen . Er beschäftigt e 912 Personen , die einen Produk -
tionswer t von 700 000 Gulde n erarbeitete n  2 3 4. Ih m gehört e auch eine Baumwoll -
spinnere i in Morchenstern , die im Jahr e 1850 zirka 20 500 Spindel n zählte . 1866 
waren hier zwei Wasserräde r von 130 PS , 2 Turbine n mit 160 PS , weiters eine 
Dampfmaschin e von 160 P S un d 53 568 Spindel n eingesetzt . E r beschäftigt e 596 
Personen , darunte r 221 Fraue n un d 40 Kinder . De r Produktionswer t belief sich auf 
run d 710 000 Gulden . 

Friedric h Mattausc h un d Soh n besaßen 1866 eine Baumwollspinnere i in Fran -
zensthal , die mi t zwei Turbine n von 90 PS , eine r Dampfmaschin e von 25 PS un d 
weiters 14 048 Spindel n ausgestatte t war. E r beschäftigt e 152 Arbeiter , un d es 
wurden 4320 Zentne r amerikanisch e Baumwoll e in 4000 Zentne r Garn e im Wert 

2 2 9 Siehe Tabelle Textil, S. 43. 
2 3 0 H a 11 w i c h : Reichenber g 543. 
2 3 1 Großindustri e Österreich s IV (1898), 169. — J o z a , J. : Z minulost i textilníh o prů-

myslu v Libereckém kraji [Aus der Vergangenhei t der Textilindustri e der Reichen -
berger Gegend] . Reichenber g 1958, S. 106. 

2 3 2 Großindustri e Österreich s IV (1898), 169. 
2 3 3 E b e n d a . — 100 Jahr e Johan n Liebig u. Comp . Ein Gedenkbuc h für jene, die nach 

uns kommen . Reichenber g 1928. 
2 3 4 B e n d a , Adolf: Geschicht e der Stadt Gablon z und ihrer Umgebung . Gablon z a. d. 

Neiß e 1877, S. 222. 
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von 275 000 Gulde n verarbeitet 2 3 5. Weiters besaß Mattausc h die Baumwollspinne -
rei in Bensen , die 1866 über eine Turbin e von 18 PS , eine Dampfmaschin e von 
10 PS un d über 1280 Spindel n verfügte. E r beschäftigt e 36 Personen , darunte r 15 
Fraue n un d 6 Kinder . Es wurde n hier 2184 Zentne r ostindisch e Baumwoll e in Schuß -
garne im Wert von 126 000 Gulde n verarbeitet . I m Jahr e 1873 vergrößert e er die 
Fabri k durc h Ankau f der Bensene r Papiermühl e 2 3 6. Di e dritt e Spinnere i der Firm a 
Mattausc h Sc Sohn in Scharfenstei n erzeugt e Garn e im Werte von 400 000 Gulden . 
Johan n Münzber g besaß vier Baumwollspinnereien : Theresiena u produziert e 1866 
im Werte von 930 000 Gulden , Elisentha l im Werte von 430 000, Leonorenhöh e 
im Werte von 250 000 un d Eula u im Werte von 120 000 Gulden . I n Niederkamnit z 
betrie b Fran z Preid l eine Baumwollspinnere i mi t Wasserräder n ä 60 un d zwei 
Dampfmaschine n á 100 P S sowie 20 000 Fein - un d 800 Zwirnspindeln . Er be-
schäftigte 396 Personen , darunte r 187 Fraue n un d 48 Kinder . Aus 20 000 Wiener 
Zentner n ostindischer , ägyptische r un d amerikanische r Baumwoll e erzeugt e er 
16 000 Wiener Zentne r Baumwollgarn e un d -zwirn e im Wert von 1,2 Millione n 
Gulden . Weitere Textilunternehme n betrie b Preid l ab Anfang der fünfziger Jahr e 
in Böhmisch-Kamnit z un d ab 1864 in Jonsbach 2 3 7. Di e bedeutendst e mechanisch e 
Baumwollwebere i des Handelskammerbezirke s war das Großunternehme n Bene-
dikt Schroll' s Sohn in Braunau . Im Jahr e 1866 stande n zwei Dampfmaschine n mit 
50 P S un d 285 Kraftstühl e im Einsatz . 229 Personen , darunte r 136 Fraue n un d 
6 Kinder , produzierte n 2,4 Millione n Ellen Kotton e im Wert von 110 000 Gulden . 
I n den Jahre n 1869 un d 1870 erfolgte der Bau einer zweiten mechanische n Weberei . 
Trot z Krise konnt e die Produktio n von 1870 bis 1875 auf 4 Millione n Mete r Kot -
ton e gesteigert, also meh r als verdoppel t werden  2 3 8. Johan n Liebig gehört e auch 
die mechanisch e Weberei in Swarow, die, 1858 in Betrie b genommen , 1866 bereit s 
über zwei Dampfmaschine n á 150 P S verfügte un d 400 mechanisch e Webstühl e 
hat te 2 3 9 . Es wurde n 552 Personen , darunte r 346 Fraue n un d 18 Kinder , beschäf-
tigt un d 28 000 Stück Kotton e im Wert von 70 000 Gulde n erzeugt . Di e Firm a 
Hirsc h erzeugt e in der mechanische n Weberei in Hořit z mi t zwei Dampfmaschi -
nen von 32 PS un d 284 Kraftstühle n 20 000 Stück Kotton e im Wert von 500 000 
Gulden . 1866 waren 250 Personen , darunte r 110 Fraue n un d 60 Kinder , beschäftigt . 

Di e Kammgarnindustrie , die schwer unte r der französische n un d deutsche n Kon -
kurren z litt , konnt e ihre dominant e Stellun g gegenüber Brun n behaupten . Kamm -
garn wird aus ausgekämmte r Schafwolle gesponne n un d ist, weil es nu r aus langen 
Faser n besteht , im Gegensat z zu Streichgar n sehr gleichmäßi g un d glatt . Fü r die 
Herstellun g von Kammgarne n stande n 1860 9070 Spindel n zur Verfügung. Di e 
Spindelzah l verringert e sich Mitt e der sechziger Jahr e geringfügig, konnt e jedoch 
bis zum Jahr e 1870 auf 15 600 Spindel n gesteigert werden . Di e gesamte Kamm -
garnindustri e verfügte weiters über 2211 mechanische , 500 Regulator - un d 2267 

2 3 5 Großindustri e Österreich s II I (1908), 51—54. 
2 3 6 E b e n d a 52 f. 
2 3 7 E b e n d a 40—47. 
2 3 8 L a n g e r , Eduard : Firm a Schroll' s Sohn . Pra g 1895. — Beiträge zur Gesdiicht e der 

deutsche n Industri e in Böhme n 4, S. 188 ff., 193. 
2 3 9 J o z a 106. 
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gewöhnliche Handwebstühle. Man produzierte im Jahre 1870 979 260 Stück 
Orleans, Mohairs, Lastings und Tibets im Wert von 13 Millionen Gulden240. Die 
Streichgarnindustrie des gesamten Handelskammerbezirks zählte Ende 1870 ca. 
120 000 Spindeln, 898 mechanische Webstühle und 6329 Handwebstühle. Man 
verarbeitete insgesamt 161 775 Zentner rohe Schafwolle. 138 775 Zentner Roh-
material wurden zu 396 500 Stück Tuch und tuchartigen Stoffen im Werte von ca. 
39 650 000 Gulden verwebt. Der Rest der Schafwolle fand bei der Fabrikation von 
Flanellen, in der Wirkwarenindustrie, bei der Erzeugung von gemischten Web-
waren, den sogenannten halbwollenen Stoffen, und bei der Decken- und Teppich-
fabrikation Verwendung 241. 

Auch in dieser Sparte der Textilindustrie war ein Unternehmen Johann Liebigs 
führend. Die Fabrik in Mildenau war mit zwei Wasserrädern von 60 PS und einer 
Dampfmaschine von 10 PS ausgestattet. Sie verfügte über 14 Feinspinnmaschinen 
Moule-Jenny, 3 Selffactors und beschäftigte 146 Personen, darunter 70 Frauen und 
14 Kinder. Es wurden 1200 Zentner weiche Kammgarne im Wert von 305 000 
Gulden versponnen242. Die größte Schafwollwarenfabrik der Monarchie bestand 
in Reichenberg und gehörte Johann Liebig & Co. Diese besaß ein Wasserrad und 
eine Turbine von 23 PS, sieben Dampfmaschinen von 286 PS sowie 600 Kraft-
webstühle, 32 Handwebstühle und drei Druckmaschinen. Es waren 1946 Personen 
beschäftigt, darunter 1036 Frauen und 345 Kinder. Im Jahre 1866 wurden 500 000 
Pfund Wirkgarn im Wert von 700 000 Gulden, 70 000 Stück Orleans, Mohairs und 
Alpaba im Wert von 1,4 Millionen Gulden erzeugt. Weiters wurden 15 000 Stück 
Wintertücher und Longshawls im Wert von 300 000 Gulden hergestellt243. Liebig 
besaß eine weitere Fabrik in Dörfel mit zwei Dampfmaschinen von 70 PS und 
sechs Dampfkesseln von 260 PS. Er beschäftigte hier 570 Personen, darunter 300 
Frauen und 120 Kinder. 1866 wurden Waren im Wert von 670 000 Gulden her-
gestellt. In Liebenau produzierte Blaschka & Co mit Hilfe einer Hochdruckdampf-
maschine von 14 PS und einer Turbine von 12 PS. Er beschäftigte 520 Arbeiter und 
erzeugte Waren im Gesamtwert von 200 000 Gulden. Im Jahre 1854 hatte er die 
Fabrik in Katharinenberg hinzugekauft, die aber 1871 den Betrieb wieder ein-
stellte. In Böhmisch-Aicha produzierte F. Schmidt mit zwei Wasserrädern von 
11 PS und zwei Dampfmaschinen von 60 PS und in Podmoklitz mit einer Dampf-
maschine von 40 PS. 

Er beschäftigte in Böhmisch-Aicha 1215 Personen, darunter 440 Frauen und 235 
Kinder und in Podmoklitz 300 Personen, darunter 138 Frauen und 30 Kinder. 
Die Erzeugung betrug insgesamt 384 000 Gulden. 

Die Tuchindustrie machte infolge des Krieges von 1866 eine schwere Krise durch 
und erholte sich erst Ende der sechziger Jahre. 1871 kam es im Tuchhandel jedoch 
erneut zu Absatzschwierigkeiten und Ende 1872 zur völligen Stagnation in der 
Tuchindustrie. Mitte der sechziger Jahre bestanden sieben k. k. privilegierte Feintuch-
fabriken mit 169 Kraft- und 428 Handwebstühlen. 2925 Arbeiter produzierten 

240 H a 11 w i c h : Reichenberg 546. 
241 E b e n d a 545. 
242 Großindustrie Österreichs IV (1898), 170. 
243 J o z a 106. — Großindustrie Österreichs IV (1898), 83—85 und 165 f. 
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Waren im Wert von 2,3 Millione n Gulden . Di e Firm a F . Schmid t un d Söhn e er-
zeugte in Reichenber g un d Proschwit z 2000 Stück Tuch e im Wert von 330 000 Gul -
den 2 4 4 . I n Friedlan d bestan d die Feintuchfabri k von Wilhelm Sigmund , die mi t 
einer Dampfmaschin e von 16 PS un d zwei Turbine n von 18 PS produzierte . Sie 
beschäftigt e 300 Arbeiter un d erzeugt e 1206 Stück Brasils, Musselins , Peruviene s 
un d ander e Tuchware n im Werte von 700 000 Gulde n  2 4 5 . I n Katharinenber g be-
stan d die Feintuchfabri k Anto n Trenkle r un d Söhne , die über eine Jonvalsch e Tur -
bine von 50 PS , eine Hochdruckdampfmaschin e von 30 P S un d eine Horizontal -
dampfmaschin e von 20 P S verfügte. Es waren 420 Persone n beschäftigt , darunte r 
170 Frauen . Di e Erzeugun g von 1400 Stück Tuch e im Werte von 560 000 Gulde n 
war sowohl für den inländische n Mark t als auch für den Orient , für Chin a un d 
Amerika bestimmt 2 4 6. 

I n der maschinelle n Flachsgarnspinnere i konnt e der Produktionswer t von 1856 
bis 1860 fast auf das Doppelte , nämlic h 9 Millione n Gulden , gesteigert werden . 
I m gleichen Zeitrau m verringert e sich die Anzah l der Fabrike n um zwei, wobei 
aber die Arbeiterzah l bei 6350 stagnierte . Di e in der Flachsgarnspinnere i einge-
setzten Dampfmaschine n brachte n 1866 eine Leistun g von 905 PS un d zehn Jahr e 
späte r eine von 3138 PS . 

Di e Flachsgarnkrise , die End e der sechziger Jahr e einsetzte , tra f diesen Industrie -
zweig schwer. Am End e mußte n acht größere Unternehme n ihre Produktio n ein-
stellen  24T. De r größt e Unternehme r war Johan n Falti s in Jungbuch . I m Jahr e 1866 
verfügte er über eine Balancierdampfmaschin e von 80 PS , fünf Dampfkesse l von 
150 PS , zwei vertikale Dampfmaschine n von 26 PS , 5 Dampfkesse l von 150 P S 
sowie über eine liegende Hochdruckdampfmaschin e mi t 50 PS un d 75 Feinspinn -
stühl e mi t 15 600 Spindeln . E r beschäftigt e 800 Personen , darunte r 440 Fraue n un d 
26 Kinder . Diese Firm a erzeugt e 19 000 Schoc k rohe s Linné - un d Taugar n im 
Wert von 980 000 Gulden . I n Trautena u besaß er eine zweite Fabri k mi t zwei 
Dampfmaschine n von 160 PS , sieben Dampfkessel n von 152 PS , zwei zusammen -
gekoppelte n Dampfmaschine n von 150 PS , einem Locomobil e von 4 PS sowie 124 
Feinspinnstühl e mit 24 000 Spindeln . 1872 arbeitet e ma n schon auf 40 000 Spin -
deln 2 4 8 . Bereit s 1866 beschäftigt e er 1450 Personen , darunte r 850 Fraue n un d 
60 Kinder . Falti s erzeugt e 38 000 Schoc k rohe s Linné - un d Taugar n im Wert von 
2,2 Millione n Gulden . Di e Flachsgarnspinnere i des Josef Etric h in Jaromě ř besaß 
dre i Dampfmaschine n von 105 PS , vier Dampfkesse l von 170 PS sowie 9600 Fein -
spindel n un d beschäftigt e 860 Personen , darunte r 460 Frauen . Es wurde n 15 000 
Schoc k Flachs - un d Werggarn im Wert von 650 000 Gulde n erzeugt . Alois Haas e 
in Trautena u besaß eine Dampfmaschin e mi t zwei Zylinder n un d 16 200 Fein -
spindeln . E r beschäftigt e 1070 Personen , darunte r 610 Frauen , un d erzeugt e 19 100 

2 4 4 G  r u n z e 1, J. : Die Reichenberge r Tuchindustri e in ihrer Entwicklun g vom zünfti -
gen Handwer k zur moderne n Großindustrie . Prag 1898, S. 162 (Beiträge z. Gesch . d. 
dt . Industri e in Böhme n 5). 

2 4 5 Großindustri e Österreich s IV (1898), 134—137. 
2 4 6 G r u n z e l 150,162. 
2 4 7 H a 11 w i c h , H . (Hrsg.) : Zur Flachsgarnkrisis . Reichenber g 1870, S. 9 ff. 
2 4 8 Großindustri e Österreich s IV (1898), 296. 
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Schock ungezwirntes Flachs- und Werggara im Werte von 923 000 Gulden. Ein 
zweites kleineres Unternehmen — Produktionswert 520 000 Gulden — besaß 
Haase in Parschnitz 249. Die Firma Rotter & Söhne in Oberhohenelbe besaß eine 
Flachsspinnerei mit zwei Turbinen von 180 PS, fünf Wölfischen Dampfmaschinen 
ä 20 bis 65 PS und 19 334 Feinspindeln. Sie beschäftigte 1344 Personen, darunter 
706 Frauen und 76 Kinder. Erzeugt wurden 20 000 bis 24 000 Schock Flachsgarne 
im Wert von 1 bis 1,2 Millionen Gulden. Die Leinenweberei wurde nur in Gewerbe-
betrieben durchgeführt. Es gab im Handelskammerbezirk 1866 30 373 Webstühle, 
die Produkte im Wert von 20 Millionen Gulden herstellten. Im Jitschiner Kreis 
entfiel auf 11 Bewohner bereits ein Leinenwebstuhl. Die Leinenzwirnerei wurde 
von einigen Fabriken mittlerer Kapazität vor allem in Schönlinde betrieben. Die 
gemischte Produktion von Baumwoll-, Schafwoll- und Leinenwaren war in und 
um Warnsdorf sowie Rumburg konzentriert. Die Firma Fröhlich Sc Sohn in Warns-
dorf betrieb eine Baumwoll- und Leinenwarenfabrik mit zwei horizontalen Dampf-
maschinen von 50 PS. Sie beschäftigte 154 Personen, darunter 50 Frauen und 20 
Kinder, und erzeugte 20 000 Stück Baumwoll- und Halbschafwollwaren im Wert 
von 400 000 Gulden. In Reichenberg betrieb Johann Liebig seine Fabrik „ Josef i-
nenthal", die nach seinem Tode, 1870, seine Söhne weiterführten250. Die Baum-
woll-, Schafwoll- und Leinenfabrik Johann Förster in Rumburg besaß eine Hoch-
druckdampfmaschine von 10 PS, 46 Kraftwebstühle und 4 Treibmaschinen. Insge-
samt waren 663 Personen tätig, darunter 54 Frauen und 12 Kinder, die rund 
40 000 Stück Leinen-, Baumwoll- und Schafwollstoffe im Wert von 700 000 Gul-
den erzeugten. Eine Baumwoll-, Seiden-, Leinen-, Halbwoll- und Schafwollwaren-
weberei errichtete Isaak Mautner 1848 in Náchod; 1857 kam eine Appreturanstalt 
hinzu. Seit 1863 war auch eine Garnfärberei und Bleiche angeschlossen. Im Jahre 
1851 gründete Franz Wagner in Maffersdorf eine Tuchleisten-, Garn-, Teppich-
und Deckenfabrik. Eine bedeutende Teppich- und Wolldeckenfabrik gehörte Ignaz 
Ginzkey, der diese 1856 vergrößert hatte und zehn Jahre später 430 Beschäftigte 
zählte251. In Trübenwasser existierte eine Appretur-, Leinen-, Garn- und Stück-
bleiche, die bereits 1811 von den Brüdern Franz und Augustin Hanke gegründet 
worden war. Seit 1873 leitete Julius Hanke dieses Unternehmen252. 

Seidenfabrikation gab es in Arnau und Neurettendorf. Die Fabrik in Arnau 
wurde 1869 von Viktor Heine gegründet253. Die Seidenweberei in Neurettendorf 
bestand seit 1853 und gehörte I. A. Valero und Söhne. Sie zählte Anfang der sieb-
ziger Jahre bereits 300 Weber. 1873 mußte sie wegen finanzieller Schwierigkeiten 
kurzfristig eingestellt werden 254. In Haschkow gründete der Wiener Seidenhändler 
Franz Bujatti im Jahr 1874 eine Seidenwarenfabrik 255. 

249 E b e n d a . 
250 E b e n d a 168—174. 
251 E b e n d a 352—355. 
252 E b e n d a III (1908), 132 f. 
253 W l a s c h e k , Rudo l f M . : Seide in Böhmen u n d ihre Indus t r iebe t r iebe in N o r d -

böhmen . B o h j b 18 (1977) 94. 
254 E b e n d a 87 ff. 
255 Großindustrie Österreichs IV (1898), 37—39. 
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Die Wirkwarenindustrie beschäftigte Ende 1866 3770 Personen, die 15 750 
Stück Ware im Wert von 1,4 Millionen Gulden erzeugten. Eine Baumwoll-, Schaf-
woll- und Wirkwarenfabrik in Zeidler und Nixdorf gehörte den Gebrüdern Klin-
ger, die 300 Personen, darunter 100 Frauen, beschäftigten. Es wurden Strümpfe, 
Socken und Wintermodeartikel im Wert von 150 000 Gulden erzeugt. Im Jahre 
1872 wurde die Fabrik durch einen Anbau erweitert und eine Bleiche errichtet256. 
Die Teplitzer Wirkwarenfabriksgesellschaft beschäftigte 100 Personen in der Fabrik 
und 200 Weber und 100 Strumpfwirker im Verlag. Sie erzeugten 5000 Dutzend 
Handschuhe, Damenschals und 2000 Paar Wollstrümpfe im Wert von 200 000 
Gulden. 

Die Baumwolldruckerei beschäftigte im Jahre 1866 etwa 2500 Arbeiter und 
erzeugte 400 000 Stück Druckware im Wert von 8 Millionen Gulden. Ihr Zentrum 
lag vor allem im Raum Böhmisch-Leipa, Warnsdorf und Josefsthal-Kosmanos. 
Die Firma Franz Leitenberger war mit Abstand das bedeutendste Unternehmen 
dieser Art im Handelskammerbezirk. Im Jahre 1866 verfügte der Betrieb über 
eine Turbine von 60 PS, eine Hochdruckdampfmaschine von 70 PS, weiters 13 
Dampfkessel, einen Hochdruckbleichapparat, 10 Schermaschinen und 17 Druck-
maschinen. Es wurden 700 Personen, darunter 180 Frauen und 70 Kinder, beschäf-
tigt. Bei vollem Betrieb wurden 300 000 Stück Kottone von ca. 22 Millionen Wie-
ner Ellen bedruckt. Der zum Färben verwendete Extrakt stammte von der Firma 
Brosche in Prag. Im Jahre 1852 wurde hier die erste Dampfmaschine aufgestellt, 
die eine vierfärbige Tücherdruckmaschine in Bewegung setzte. 1861 druckte man 
bereits sechsfärbig und 1869 achtfärbig25T. Die Firma Rafael Altschuhs' Söhne 
in Böhmisch-Leipa besaß eine Kotton-, Tücher- und Baumwollwarenfabrik. Sie 
beschäftigte etwa 130 Personen, die 50 000 Dutzend Kottontücher und 8000 Stück 
Baumwollwaren im Werte von 400 000 Gulden erzeugten. Am gleichen Ort besaß 
auch Ignaz Thume eine Kottondruckfabrik mit einer Hochdruckdampfmaschine 
von 12 PS, weiters zwei Dampfkesseln von 30 PS, zwei Druckmaschinen, einer 
Mange und einer Appreturmaschine. Er beschäftigte 142 Personen und bedruckte 
32 100 Dutzend Baumwolltücher im Wert von 160 500 Gulden258. 

Der Reichenberger Handelskammerbezirk weist die größte Industriedichte Böh-
mens auf. Die vorrangige Bedeutung der Textilindustrie, die nicht nur von einigen 
Mammutbetrieben, sondern auch von einer Vielzahl von Klein- und Mittelbetrie-
ben getragen wurde, prägte das Bild dieses Industrieraumes. Damit verbunden war 
aber auch das sporadische Auftreten von Aktiengesellschaften. Sehr unternehmungs-
freudig zeigten sich die Großindustriellen Nordböhmens, die wie Liebig, Tschinkl, 
Riedel u. a. auch in ihnen bisher fremde Industriesparten investierten. Besonders 
engagiert zeigten sich die Adeligen, die nicht nur als Einzelunternehmer auftraten, 
sondern auch an der modernsten Form der Kapitalanlage, der Aktiengesellschaft, 
interessiert waren, wie die Gründung des Chemiegroßunternehmens in Aussig be-

256 E b e n d a Bd. 3,1908, S. 84. 
257 H a l l w i c h , H.: Firma Franz Leitenberger (1793—1893). Wien 1896 (Beiträge z. 

Gesch. d. dt. Industrie in Böhmen 2). 
258 L a h m e r , Robert: Einiges von der nordböhmischen Kattunindustrie. MNExKl 12 

(1889) 298—304, hier 302. — Großindustrie Österreichs IV (1898), 296. 
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weist. Von einiger Bedeutun g waren auch die Glasindustri e mi t ihre n Zentre n in 
Gablon z un d Haid a sowie die Papierindustrie . I n den südliche n Rau m des Han -
delskammerbezirke s drange n nu r zwei Industriezweig e vor — Bierbrauereie n un d 
vor allem Zuckerfabriken . 

Besonder s günstig entwickelt e sich die im Westen gelegene Industrielandschaf t 
in mehrere n Produktionsbereiche n gleichzeitig. So galt die Region um Tetsche n 
bereit s in den fünfziger Jahre n wegen ihre r guten Verkehrsverbindun g (Prag — 
Sachsen ) un d auch wegen der maschinel l gut ausgestattete n un d soliden Baum -
wollbetrieb e als industrielle s Erwartungsgebiet . Da s Industriegebie t um Reichen -
berg, das bedeutendst e Wirtschafts - un d Kulturzentru m Nordböhmens , wurde , 
abgesehen von Prag , zum dichtes t besiedelte n Gebie t Böhmens 2 5 9. So wuchs die 
Reichenberge r Industrieregio n — inklusive des Friedlände r Ausläufers, der lange 
verkehrsmäßi g isoliert un d ein altes Leinen - un d Tucherzeugungszentru m war — 
in den Jahre n 1857 bis 1869 ähnlic h schnel l wie das Prag-Kladnoe r Gebiet . Auch 
der Schluckenaue r Ausläufer gehört e noc h im Berichtszeitrau m zu den bevölke-
rungsmäßi g schnel l wachsende n Gebieten , obwoh l es hier nie zu eine r Umorien -
tierun g auf maschinell e Produktio n kam , weshalb auch die Städt e Warnsdor f oder 
Rumbur g den Charakte r einer zersplitterte n Industriegemeind e alten Typs bei-
behielten . 

5. Handelskammerbezirk  Prag 

De r Steinkohlenbergba u Mittelböhmen s war in Kladn o konzentriert . Er besaß 
die besten Bedingunge n hinsichtlic h des Eisenbahnnetze s un d auch der Verbrauchs -
industri e wie Eisenwerke , Maschinenfabrike n sowie die Lebensmittelindustrie , da-
von besonder s die Zuckerfabriken . Ein beträchtliche r Teil wurde von den Berg-
werken selbst un d den von ihne n zum Teil in Eigenregi e betriebene n Eisenbahne n 
verbraucht . De r gesamte Kohlenverbrauc h des Prage r un d Reichenberge r Handels -
kammerbezirke s betru g im ersten Jahrzehn t des Berichtszeitraume s 3,5 Millione n 
Zentner , das war ein Viertel des mittelböhmische n Abbaues 26°. Bedingt durc h die 
steigende n Holzpreis e konnt e auch die Kohl e bis in die sechziger Jahr e steigend e 
Preise erzielen , so daß die Kohlenpreis e um 30 bis 80 Prozen t über jenen der eng-
lischen Kohl e lagen  2 6 1. End e der fünfziger Jahr e begann sich die Konkurren z der 
Braunkohl e Nordwestböhmen s un d Sachsen s bemerkba r zu machen , die ma n ur-
sprünglic h verdränge n wollte un d die zuletz t in der großen Krise zu einem 50pro -
zentige n Preisverfal l führte . Di e mittelböhmische n Lager zählte n zu den tiefsten 
Mitteleuropa s un d ihr Abbau war dahe r sehr kostenaufwendi g 262. 

2 5 9 K á r n í k o v á : Vývoj obyvatelstva 169. 
260 r j ; e s . : Vývoj uhelnéh o průmyslu 114. 
2 6 1 E b e n d a 120. 
2 6 2 Daz u M a t ě j c e k , Jiří : K tvorbě důchod ů v uhelné m hornictv í českých zemí a 

Německ a do roku 1914 [Zu r Ertragsentwicklun g im Kohlenbergba u in den böhmische n 
Länder n und Deutschlan d bis zum Jahr e 1914]. In : Studie o vývoji promyslu a 
průmyslových oblastí. Bd. 2. Troppa u 1972, S. 5—25. 
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Da s Kladnoe r Revier war schon sehr früh unte r dre i große kapitalkräftig e 
Unternehme r aufgeteilt . Da s Gebie t um Buschtěhra d gehört e seit 1848 Kaiser 
Ferdinan d un d war ursprünglic h das größt e Unternehme n  2 6 3 ; Konkurren z macht e 
ihm R. Robert , der seinerseit s wieder von der Kladnoe r Steinkohlengewerkschaf t 
in der Produktio n überhol t wurde 2 6 4. Rober t un d die Kladnoe r Steinkohlengewerk -
schaft schlössen sich 1857 zur Prage r Eisen-Industriegesellschaf t zusammen , die sich 
unte r andere m in großem Ausmaß mi t Kokere i beschäftigte . De r nördlich e Teil des 
Beckens mi t den größte n Tiefen gehört e der Gesellschaf t der Staatseisenbahnen 265. 
Danebe n gab es eine Reih e kleinere r Bergbaue . Di e dre i vorhe r genannte n Große n 
schlössen sich 1858 zum ersten Kartel l in Böhme n zusammen , das wegen seiner 
engen Verbindun g zum Staatsappara t un d der Beherrschun g zweier Eisenbahn -
linien die Preise diktiere n konnt e un d deshalb von der private n Industri e heftigst 
angegriffen wurde 2 6 6. I m Kladnoe r Revier kam es zu eine r Reih e wichtiger Inno -
vationen : End e der sechziger Jahr e zur Einführun g des Dynamit s un d der elektri -
schen Zündun g un d Anfang der siebziger Jahr e zur Verwendun g von Kompresso -
ren un d zu ersten Versuchen mi t Maschinenbohrern . I n der großen Krise wurd e das 
Kladnoe r Revier am meiste n geschädigt , weil die mi t ihm eng zusammenarbeiten -
den Industrie n besonder s har t betroffen wurden . I m Rakonitze r Becken befand sich 
qualitati v hochwertig e Kohle , die allerding s kaum lokalen Absatz fand un d erst 
spät durc h ein Eisenbahnnet z erschlossen wurde 2 6 7 . Hie r dominiert e der Groß -
grundbesitze r als Unternehmer : den Adeligen Nostitz , Fürstenber g un d Schwar -
zenber g stan d ein einziger Bürgerliche r gegenüber — J . Herold . End e der fünfziger 
bis Anfang der siebziger Jahr e stieg die Produktio n auf das Vierfache, erreicht e 
dami t aber kaum ein Zehnte l des Kladnoe r Abbaues. I n der Gründerzei t kame n 
Neuunternehmer , die Aktiengesellschaft Moravia , die späte r eines der größte n 
Unternehme n der böhmische n Lände r werden sollte, un d der Großhändle r Gutt -
mann , hinzu . Da s dritt e bedeutend e Unternehme n war 1874 die Rakonitze r Mon -
tan-AG ; der Rest waren kleiner e Unternehme n  2 6 8. I n dieser Zei t tra t auch engli-
sches Kapita l in Erscheinung . Währen d der Krise wurde dieses Gebie t durc h die 
benachbart e Konkurren z der Braunkohl e ebenfalls sehr har t getroffen . Es gab 
auch noc h eine Reih e weitere r kleinere r Reviere , von dene n nu r das Schlane r her -
vorgehobe n werden soll. Di e Grube n befande n sich wieder hauptsächlic h in den 
Hände n des Hochadel s (Clam-Martinitz) , un d ma n produziert e vor allem für den 

« S c h m i d t v o n B e r g e n h o l d 309f. 
2 6 4 Statistische r Bericht der Handels - und Gewerbekamme r in Prag an das hohe k. k. Mi-

nisteriu m für Handel , Gewerb e und öffentlich e Bauten über den Zustan d der Gewerbe , 
des Handel s und die Verkehrsmitte l im Jahr e 1851. Pra g 1852, 121 S. — Bericht der 
Handels - und Gewerbekamme r in Pra g an das hohe k. k. Ministeriu m . . . im Jahr e 
1852. Pra g 1853, 115 S. — Statistische r Bericht der Handels - und Gewerbekamme r in 
Pra g an das hohe k. k. Ministeriu m für Handel , Gewerbe , und öffentlich e Bauten . 
Hef t 1. Pra g 1953, 115 S. 

2 6 5 Bericht der Handels - und Gewerbekamme r in Prag an das hohe k. k. Ministeriu m . . . 
in den Jahre n 1854—1858. Pra g 1859, 219 S. 

2 6 6 G r u b e r , J. : Prager Handels - und Gewerbekamme r 1850—1900. Prag 1900, S. 110. 
2 6 7 K á r n í k o v á : Vývoj uhelnéh o průmyslu 121 f. 
2 6 8 Statistische r Bericht der Handels - und Gewerbekamme r in Prag für das Jahr 1875 

Prag 1879. 
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Lokalbedarf . I n der Gründerzei t tra t auch hier eine Aktiengesellschaft , nämlic h 
Humboldt , in Erscheinun g 2 6 9 . 

Di e Eisenbergbau e konzentrierte n sich ebenfalls rings um Kladno . Hie r sind 
vor allem der alte Bergbau von Hudl i tz 2 7 0 sowie der bei Buschtěhrad , Neujoa -
chimstha l un d Malescho w zu nennen . Di e Qualitä t des Eisens entsprac h der der 
übrigen böhmische n Fundstellen , nu r bei Nutschit z wurd e eine über 50 Prozen t 
eisenhaltig e Substan z gefunden , welche die Prage r Eisenindustriegesellschaf t aus-
beutete . 

Silber wurd e bei Přibra m un d Kuttenberg , Blei un d Zinkblend e nu r bei Pří -
bram abgebaut 2 7 1. I m Jahr e 1870 wurde Feinsilbe r im Wert von 1,6 Millione n 
Gulde n produziert . De r Bergbau war ärarisch un d verfügte über dre i Wasserräde r 
von 25 PS un d vier Dampfmaschine n von 65 PS . De r ärarisch e Silberbergbau in 
Kuttenber g war bereit s unbedeutend , hingegen wurde n aus dem silberhaltige n 
Kupferkie s bedeutend e Menge n Schwarzkupfe r gewonnen , die nach Nürnber g un d 
Augsburg verkauft wurden . Diese r Bergbau wurde nach 1871 wieder aufgenom -
men  2 7 2. 

Zu Beginn unsere r Berichtszei t werden 16 Hammerwerk e erwähnt , von dene n 
sieben in der großen Krise eingegangen sind. Zugrundegegange n sind die Werke 
in Hammerstadt , Pelles un d Holoubkau . Ne u gegründe t wurde n 1854 die Adal-
bertihütt e in Kladn o un d 1869 die Eisen - un d Stahlwarenfabri k Bubna . I m Jahr e 
1875 waren 11 Eisenwerk e in Betrieb , darunte r neu n große. Am bedeutendste n war 
das Werk in Kladno , das ursprünglic h Wenze l Novotn ý gehörte , der hier 1854 den 
ersten Kokshochofe n Böhmen s aufstellen ließ. 1857 übernah m dieses Werk die mi t 
neu n Millione n Gulde n Gründungskapita l ausgestattet e Prage r Eisenindustrie -
gesellschaft, die es zum größte n Eisenwer k der böhmische n Lände r nebe n Witko-
witz machte . End e der fünfziger Jahr e waren bereit s über 1000 Persone n beschäf-
tigt, 1875 stieg deren Zah l auf 1429 an . Di e Prage r Eisenindustriegesellschaf t be-
trieb auch den Eisenbergba u von Nutschit z un d ander e kleiner e Werke. Nac h 
finanzielle n Schwierigkeite n im Jah r 1862 geriet sie völlig unte r den Einflu ß der 
Creditanstal t in Wien un d wurd e von dieser so beherrscht , daß sie sogar ihre n 
Hauptsit z nach Wien verlegte. Ihr e Produktio n wurd e von 1846 bis 1875 verdop -
pelt , wovon Kladn o allein im Jahr e 1875 im Wert von 2,2 Millione n produzierte . 
Di e technisch e Ausstattun g von Kladn o bestan d 1870 bereit s aus 11 Dampfmaschi -
nen mi t 660 PS , die mi t liegende n un d stehende n Zylindergebläse n ausgestatte t 
waren un d mi t Kok s geheizt wurden . 1875 erfolgte die Stahlerzeugun g mittel s 
Bessemerbirnen . Im Jahr e 1875 wurde n in Kladn o 14 000 Tonne n rohe s un d 
6840 Tonne n weißes Roheise n produziert , wozu noc h der Umgu ß von 7872 Tonne n 
altem Gußeise n kam 2 7 3 . Grobeisen , d. h. Walz- un d Bröckeleisen , war das wich-

2 6 9 Statistische r Bericht der Handels - und Gewerbekamme r in Pra g für das Jah r 1870. Prag 
1873. 

2 7 0 S c h m i d t v o n B e r g e n h o l d 314. 
2 7 1 De r Bergwerksbetrieb Österreich s im Jahr e 1875, S. 151. — In Příbra m wurde 1875 

die beachtlich e Tiefe von 1000 m erreicht . S c h e n k , Georg : Die Pribrame r 1.000-Me -
ter-Feie r im Jahr e 1875. Wien 1975. 

2 7 2 S c h m i d t v o n B e r g e n h o l d 228. 
2 7 3 Sto let Kladenských železáren 8 ff. — S c h m i d t v o n B e r g e n h o l d 245 f. 
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tigste Produk t des Werkes in Komorau , späte r vom Kurfürste n Friedric h Wil-
helm I . von Hessen erworbe n un d in fürstlich Hanausche n Besitz übergegangen . 
I m Jahr e 1870 zählt e es 347 Arbeitskräfte un d 1875 511. De r Produktionswer t 
betru g 1875 592 624 Gulden . Komora u verwendet e als erstes Werk Böhmen s zum 
Ausglühen der Bleche anstell e von Wasserhämmer n Walzen un d führt e auch die 
Sandformere i ein. Hie r wurde n auch Kanonengeschoße , Öfen , Eisenmaschine n un d 
Drahtstift e erzeugt 2 7 4. Eisen un d Eisenware n erzeugt e das dem Fürste n Fürsten -
berg gehörige Werk in Königshof , das 1870 158 Arbeitskräfte zählte , un d nebe n 
einem oberschlechtige n Wasserrad von 15 P S auch zwei Jonvalsch e Turbine n von 
8 PS un d ein Lokomobil e von 10 P S im Einsat z hatte . I m Jahr e 1875 zählt e es 
127 Beschäftigte un d erzielt e eine Produktio n im Wert von 453 000 Gulden . Alt-
hütte n bei Berau n un d Popowit z gehört e Fürs t Schwarzenberg , beschäftigt e 1870 
573 Arbeiter un d verfügte über 7 Wasserräder , 3 Turbine n un d eine Dampf -
maschin e von 14 PS . I m Jahr e 1875 waren insgesamt 349 Arbeiter beschäftigt , der 
Produktionswer t betru g 154 000 Gulden . Insgesam t erreichte n die Produkt e der 
neu n großen Eisenhütte n im Prage r Handelskammerbezir k eine n Wert von über 
vier Millione n Gulden . Davo n entfiele n 157 000 Doppelzentne r auf Puddelöfen , 
113 000 auf Streck- , Zain - un d Feineisen , 80 510 auf gewalztes Eisen un d 63 000 
Doppelzentne r auf Schienen . 

Bei der Maschinenindustri e wird folgendes unterschieden : Di e Maschinenfabri -
ken allgemeine r Natur , welche Dampfmaschine n un d Motore n herstellen , zwei-
ten s die Produzente n von Transportmittel n un d Reparaturwerkstätten , insbeson -
dere für die Eisenbahngesellschaften , un d dritten s die Herstelle r landwirtschaft -
licher Maschinen . Von Anfang an un d den gesamten Berichtszeitrau m hindurc h 
bestande n fünf große Unternehmen , ca. 25 wurde n vor allem in der Gründerzei t 
neu ins Leben gerufen, von dene n dre i wieder eingingen . Daz u gehörte n zwei 
landwirtschaftlich e Maschinenfabrike n in Smicho w von Juliu s Caro w 275, die 1870 
noc h 48 Arbeiter zählten , eine in Karolinenthal , die 1870 352 Arbeitskräfte be-
schäftigte , un d eine Eisenbahnmaterialienfabri k in Bubna , die 1870 noc h 740 Ar-
beitskräft e zählt e un d bis zu ihre m Konkur s von Dr . Straußber g gepachte t war. 
De r Produktionswer t aller dieser Unternehme n betru g im Jahr e 1870 ca. 10 Mil -
lione n Gulden . Allein die Maschinenfabriken , die Dampfmaschine n un d Motore n 
herstellten , zählte n im Jahr e 1875 19 Unternehme n mi t 2500 Arbeiter n un d gaben 
einen Produktionswer t von 6 Millione n Gulde n an . Jedoc h war 1875 nu r eine 
vierzigprozentig e Auslastun g dieser Betrieb e gegeben. Di e beiden bedeutendste n 
Unternehme n waren die Prage r Maschinenba u AG , vormal s Rusto n Sc Co , un d 
die Waggonfabrik Tatr a in Smichow . Erster e wurd e 1850 von Rusto n un d Evan s 
übernommen , wobei 1854 noc h weitere Teilhabe r auftraten . I m Jahr e 1869 wurde 
die Firm a in eine Aktiengesellschaft umgewandelt . Bereit s ein Jah r danac h konn -

2 7 4 H o f m a n n , Gustav : Vývoj železáren v druh é polovině devatenáctéh o století a 
počátk y dělnickéh o hnut í [Die Entwicklun g der Eisenwerke in der 2. Hälft e d. 19. Jh . 
und die Anfänge der Arbeiterbewegung] . In : Sb Komáro v 1960, S. 24. — Großindustri e 
Österreich s I I (1898), 235. 

2 7 5 E b e n d a II I (1908), 332. 
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ten Dividende n in Hoh e von zehn Prozen t ausgezahl t werden 2 7 6 . I n einer eigenen 
Schiffswerft wurde n die ersten eisernen Dampfe r gebaut , die unte r andere m nach 
Norddeutschlan d verkauft wurden . Seit 1863 bestan d eine eigene Brückenbau -
anstalt . 1855 wurde der Bau von Gasbehälter n für Ungar n sowie von Einrichtun -
gen für Mühle n un d Zuckerfabrike n aufgenommen . Seit 1858 wurde n auch Loko -
motive n un d Hochofenanlage n gebaut . I m Jahr e 1863 wurd e die erste Wasser-
turbin e nach Trautena u geliefert. 1851 bis 1858 wurde der Umsat z von 110 000 
auf 187 000 Gulde n gesteigert, wobei Export e nach Rumänie n un d Rußlan d be-
deuten d waren . Di e Krise von 1873 ging an diesem Betrie b fast spurlo s vorüber . 
Di e Arbeiterzahl , die sich Anfang der fünfziger Jahr e bei 150 bewegte, stieg End e 
der sechziger Jahr e auf 350 un d bis 1875 auf nahez u 1200. Di e Fabri k war mit 
zwei Dampfmaschine n a. 60 P S un d einer Dampfmaschin e ä 40 P S ausgestatte t 2 7 7. 
Di e Waggonfabrik in Smichow , 1852 gegründet , erzeugt e in den fünfziger Jahre n 
bereit s jährlich ca. 700 Waggons. I m Jahr e 1852 waren 120 Arbeiter beschäftigt , 
bis 1854 stieg dere n Zah l auf 230, in den sechziger Jahre n kam es zu großen Ent -
lassungen — 140 Arbeiter —, zwischen 1872 un d 1874 wurde die Firm a durc h 
Umba u vergrößert . I n der großen Krise schwankte n die Arbeiterzahle n stark . 
Im Jahr e 1870 werden in der Firm a Ringhof f er 318 Beschäftigte in Smicho w an -
gegeben un d weitere 295 in Karolinenthal , für 1893 wird — vermutlic h für den 
gesamten Konzer n Ringhoffer s — eine Beschäftigtenzah l von 2200 Arbeiter n un d 
78 Beamte n genannt , wobei allerding s im gleichen Jah r noch große Entlassunge n 
erfolgten . I n Smicho w waren 1870 zwei Dampfmaschine n mi t 24 PS , in Karolinen -
tha l dre i mi t 21 PS im Einsatz 2 7 8 . Hinz u kam eine Kupfer - un d Kesselschmiede . 
Einrichtunge n für Spiritusbrennereie n un d Bierbrauereie n wurde n vor allem nach 
Rußland , Finnland , Deutschlan d un d Rumänie n geliefert. Ringhoffe r war zweimal 
Bürgermeiste r von Smicho w un d auch als Politike r tätig . Kaiser Fran z Joseph 
erho b ihn in den Freiherrnstan d 2 7 9. Ein e weitere große Fabri k gehört e Breitfeld 
un d Evan s in Prag . Breitfeld ha t sich als erster in Böhme n mi t dem Bau von Zucker -
fabrikseinrichtunge n befaßt . Ein Ingenieu r dieses Unternehmens , Čeně k Daněk , 
macht e sich 1854 selbständig . Beide Fabrike n wurde n 1872 von der Zivno-Ban k 
un d der Allgemeinen Böhmische n Ban k aufgekauft . Di e frühere n Besitzer konnte n 
sich nich t nu r ihre führende n Positionen , sonder n auch Anteile an der Aktiengesell-
schaft sichern . Ein Jah r zuvor war die Erst e Böhmisch-Mährisch e Maschinenfabriks -
AG in Pra g entstande n  28°. 

Borrosc h un d Eichman n leitete n ihr Unternehme n für landwirtschaftlich e Ma -
schine n in Prag . I n Althütte n bestan d eine zweite Fabri k dieser Art von William 
A. Stone , die 1873 gegründe t wurde 2 8 1 . Kar l Umrat h betrie b eine Eisengießerei , 
eine Kesselschmied e sowie eine Lokomobilfabri k un d erzeugt e auch landwirtschaft -

27« V r b o v á : Hlavn í otázk y 94. 
2 7 7 75 Jahr e Maschinenba u AG (1832—1907), S. 6 ff. 
2 7 8 C h v o j k o v á , Marie : Vagónka Tatr a Smícho v [Waggonfabrik Tatr a Smichov] . Pra g 

1968, S. 15 ff. — De r Ringhofferkonzer n in Wor t un d Bild (1871—1927). Pra g 1927. 
2 7 9 Großindustri e Österreich s II I (1898) , 105—110. 
2 8 0 V r b o v á : Hlavn í otázk y 98. — Großindustri e Österreich s I I (1908), 265. 
2 8 1 Großindustri e Österreich s II I (1898) , 118. 
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liehe Maschine n  2 8 2. I n Althütte n bestan d eine Motorenfabri k von Fürs t Colloredo -
Mannsfeld , die 1870 158 Arbeiter zählte , in Königsaa l bei Wran eine Motoren -
fabrik von Gottlie b Haas e & Söhne , die 1870 89 Arbeiter beschäftigte . Weiters 
gab es eine Gießere i un d Maschinenfabri k von Josef Prokop , 1860 gegründet , 
in Pardubitz , die hauptsächlic h Mühleneinrichtunge n produziert e 283, un d eine klei-
ner e Maschinenfabri k in Kolin , 1868 von Car l Wiesner gegründet . Es gab auch 
mehrer e Großreparaturwerkstätte n der Eisenbahngesellschaften , wie die 1872 in 
Bubn a gegründete , die 1875 bereit s 700 Arbeiter zählte . 

I n der Blech- , Metall -  un d Gußwarenerzeugun g war ein Unternehme n in Smicho w 
führend , das im Jahr e 1870 105 Arbeitskräfte zählt e un d über eine Dampf -
maschin e von 10 PS verfügte. De r Wert der Produktio n betru g 367 000 Gulden . 
Eisengeschir r wurde in Hořowit z un d Neujoachimstha l sowie in Komora u erzeugt . 
In Pra g gab es eine Luxus- un d Jagdwaffenerzeugun g von A. V. Lebed a & Söhn e 
mit 67 Beschäftigte n im Jahr e 1870. Di e Nähmaschinenfabri k des Johan n Klima , 
1864 gegründet , zählt e 151 Beschäftigte un d hatt e zwei Dampfmaschine n ä 16 PS . 

Bei der Hohlglaserzeugun g gab es größere Unternehmen , währen d es sich bei der 
Glasschleifere i meist um Kleinbetrieb e handelt e 2 8 4. I n der Hohlglasindustri e be-
stande n zehn Betrieb e den ganzen Berichtszeitrau m hindurch , davon im Jahr e 
1870 zwei mit Steinkohlen- , der Rest mi t Holzfeuerung . Dre i Betrieb e wurde n 
neu gegründet , davon ging einer ein. Diese Neugründunge n erfolgten in Moran , 
Antonientha l un d St. Margarethen , wobei der letzt e Betrie b auch einging. In der 
Glasschleifere i existierten zwei Betrieb e durchgehend , fünf Neugründunge n erfolg-
ten in Josephsthal , Kochanow , Deutschbrod , Schützendor f un d Radnow ; letztere r 
ging wieder ein. Bei Hohlgla s ging der Produktionswer t vom Jah r 1857 bis zum 
Jah r 1870 von 543 000 Gulde n auf 539 000 Gulde n zurück . Es wurde vor allem 
Bouteillen-Gla s künstlic h gefärbt un d weißes Schleif-  un d Kristallglas erzeugt . 
Zu den bedeutendste n Glashütte n zählte n Glasho f bei Simmersdorf , im Besitz von 
Fran z Küß 2 8 5 , wo 1870 34 Persone n beschäftigt waren , die St. Johanneshütt e bei 
Světlá, im Besitz von Johan n Wagner , wo 1870 34 Persone n beschäftigt waren , 
un d Wostrow, im Besitz von Johan n Rückl , wo 1870 29 Persone n beschäftigt 
waren . Di e im Jahr e 1874 von Josef Inwal d in Deutsch-Schützendor f gegründet e 
Glasfabri k war späte r eine der besteingerichtete n Glasraffinerie n der Monarchi e 
un d beschäftigt e mehrer e 100 Arbeiter . De r Produktionswer t bei geschliffenem 
Gla s stieg zwischen 1865 un d 1870 von 122 000 Gulde n auf 216 000 Gulden , wobei 
sich der Beschäftigtenstan d von 258 auf 600 Arbeiter erhöhte . Erzeugniss e waren 
vor allem geschliffene Service un d ander e Gattunge n von Hohlglas . Di e größte n 
Betrieb e bestande n in Josephstha l seit 1862, wo 1870 92 Arbeiter beschäftigt 
waren un d ein oberschlechtige s Wasserrad un d eine Dampfmaschin e mit 8 PS im 
Einsat z standen , weiters in Pollerskirchen , wo bei ähnliche r technische r Ausstat-
tun g 77 Arbeiter beschäftigt waren , un d in Světlá, wo man 1870 75 Arbeits-

2 8 2 E b e n d a 121. 
2 8 3 E b e n d a 103. — H a m p l o v á 62. 
2 8 4 Es gab im gesamten Kammerbezir k nur eine, bereits 1792 gegründete , Fabrik , die Ta-

felglas herstellte : Firm a Hafenbröd l in Heraletz . L a h m e r : Glasgeschichtliche s 186. 
2 8 5 E b e n d a 185. 
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1. Althütte n bei Dobří š 
2. Althütte n bei Berau n 
3. Karolinenthal-Bubn a 
4. Dobři w 
5. Franzenstha l 
6. Hammerstad t bei Lede č 
7. Holoubka u 
8. Karlshütte , Königsho f 
9. Kladn o un d Adalberti -

hütt e 
10. Komorau , Komara u 
11. Giftber g 
12. Jinet z 
13. Tihaw a 
14. Neuhütte n 
15. Neu-Joachimstha l 
16. Obecnit z 
17. Pelle s 
18. Ransk o 
19. Straschit z 
20. Třemoschnit z 
21. Cerhowit z 
22. Jinet z 
23. Zbiro w 
60. Hořowit z 

A Eisenbergba u 

24. Hudlit z 

25. Malescha u 
26. Krušn á Hor a 
27. Nučit z 
28. Rapit z 

O Kohlenbergba u 

9. Kladn o 
29. Busch těhra d 
30. Rakonit z 
31. Schla n 
50. Lubn a 
51. Luzn a 
52. Studňowe s 
62. Přile p 

O Metallbergba u 
32. Příbra m 
33. Kuttenber g 
34. Birkenber g 

r-j Motore n u. Maschinen -
industri e 

35. Koli n 
3. Pra g 

36. Königsaal , Wran 
37. Smicho w 
38. Holeschowitz-Bubn a 

1. Althütte n 
39. Pardubit z 
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erzeugun g 

37. Smicho w 
35. Koli n 
60. Hořowit z 
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10. Komorau , Komara u 

3. Pra g 
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en statten , Landwirt -

schaftlich e Maschine n 

41. Bubn a 
3. Pra g 

42. Kralu p 
43. Nimbur g 
44. Chrudi m 
37. Smicho w 

(J Sonstige s 

45. Lieben 
41. Bubn a 
37. Smicho w 

3. Pra g 
7. Holoubka u 
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kräfte zählte. Ein Betrieb gleicher Kapazität befand sich in Deutschbrod und ge-
hörte ebenfalls Josef Inwald286. 

Die Ziegelbrennereien konnten infolge des Einsatzes von Ringöfen und tech-
nischen Verbesserungen ihre Produktion trotz herabgesetzter Beschäftigtenzahl 
stark steigern und unterlagen einem Konzentrationsprozeß. Im Jahre 1856 zählte 
man im Handelskammerbezirk 412 Ziegelbrennereien, 1870 nur mehr 205. Im 
Jahre 1875 werden überhaupt nur 34 größere Ziegelbrennereien angeführt. Die 
Anzahl der in der Ziegelbrennerei beschäftigten Personen fiel von 1857 bis 1875 
von 1860 auf 612, darunter 175 Frauen und 34 Kinder. Der Produktionswert fiel 
von 1857 bis 1870 von 533 000 Gulden auf 477 000 Gulden und dann bis 1875 
infolge der Krise auf 270 000 Gulden. Dies widerspiegelt auch den Preisverfall der 
Ziegel. In Lahowitz existierte eine Tonwaren-Kunst-Ziegelei des Fürsten Karl 
von öttingen-Wallerstein, die 1870 48 Personen beschäftigte und eine Dampf-
maschine von 10 PS verwendete. Die Siderolithwarenfabrik des A. Hermann in 
Prag zählte 1865 36 Arbeiter und erzielte einen Produktionswert von 12 000 Gul-
den. 1870 verwendete sie eine Dampfmaschine von 4 PS. Mitte der siebziger Jahre 
entstand in Rakonitz eine Schamottewaren-, Mosaikplatten- und Ofenfabrik von 
Kasalowski & Sommerschuh287. Tonpfeifen wurden in Kolin hergestellt, wo 187Ö 
acht Personen beschäftigt waren. 

Die Porzellanfabrik in Smichow ging 1842 an Hoffmannsthal Sc Kriegl über 
und erzeugte vor allem künstlerisch wertvolle Porzellanplastiken. In den fünfziger 
Jahren allerdings erfolgte eine Kommerzialisierung, die Geschirrerzeugung wurde 
aufgegeben und nur mehr technisches Porzellan hergestellt. 1865 zählte das Unter-
nehmen 300 Arbeiter, die Hälfte davon Frauen, und produzierte im Wert von 
225 000 Gulden. 1870 sank die Arbeiterzahl auf 269 und der Produktionswert fiel 
auf 215 000 Gulden. Infolge der Krise ging die Arbeiterzahl bis 1875 auf 193 
zurück, 131 Frauen und 62 Kinder, und der Produktionswert auf 147 000 Gulden. 
Der Export erfolgte vor allem in die Walachei, Levante, nach Griechenland, später 
nach England, Deutschland und Amerika. Im Jahre 1870 waren zwei Dampf-
maschinen mit 20 PS in Betrieb. Die Produktion bestand aus Tafel-, Kaffee- und 
Teeservice, Blumenvasen, Blumentöpfen und anderen Luxusgegenständen, Wasch-
garnituren, Badewannen, Telegraphenglocken und Porzellannägeln288. 

In Podol wurde 1872 eine Zementfabrik gegründet, die der böhmischen Aktien-
gesellschaft zur Gewinnung und Verwertung von Baumaterial in Prag gehörte. 
Im Jahre 1875 beschäftigte diese 19 Arbeiter und verfügte über eine Dampfmaschine 
von 100 PS. Die Produktion betrug 18 000 Doppelzentner Zement im Wert von 
50 000 Gulden. Eine zweite Zementfabrik wurde von Max Herget im Jahre 1870 
in Radotin errichtet. 

Die chemische Industrie beschäftigte im Jahre 1865 319 Arbeiter und erzeugte 
Waren im Wert von 1 170 000 Gulden; bis 1870 erhöhte sich der Warenwert auf 
1 440 000 Gulden. Im Jahre 1875 waren bereits 823 Arbeiter, darunter 41 Frauen 
und 60 Kinder, beschäftigt und der Warenwert stieg auf 3 165 000 Gulden. In 

280 Großindustrie Österreichs II (1898), 172. 
287 E b e n d a 63—66. 
288 P o c h e 54. — W e b e r 56, 120 f. 
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erster Linie wurde n 34 000 Zentne r Schwefelsäure , 19 500 Zentne r Superphosphat , 
16 200 Zentne r Kalisalpete r un d 12 000 Zentne r Salzsäure erzeugt . Da s größt e 
Mineralwer k war das des Grafe n Auersperg in Lukawitz , dem auch ein Bergbau 
angeschlossen war 2 8 9 . 1867 zählt e dieser 58 Arbeiter , ma n erzeugt e vor allem 
Schwefelsäure , Salpetersäur e un d Eisenvitriol . Weitere Werke waren in Drozdo w 
un d Kralup . Ein e Zündhütchen - un d Patronenfabri k von Sellier & Beilot (gegrün-
det 1825) bestan d in der Näh e von Prag , diese beschäftigt e 1857 ca. 100 Arbeiter , 
die Produktio n belief sich im Jahr e 1865 auf 180 Millione n Stück im Wert von 
80 000 Gulden . I m Jahr e 1875 waren 177 Arbeiter beschäftigt , davon 97 Fraue n 
un d 25 Kinder , un d der Produktionswer t erreicht e 525 000 Gulden . Di e Erzeug -
nisse wurde n im Inlan d abgesetzt , aber auch nach Rußland , Italien , Spanien , in den 
Orien t un d nach Ägypten exportiert . I m Jahr e 1870 stan d eine Dampfmaschin e 
mit 6 P S in Verwendung . Nac h dem Tod e von Louise Sellier wurde das Unter -
nehme n 1875 in eine Aktiengesellschaft umgewandel t 29°. Dynami t wurd e in Zámk y 
von 40 Arbeiter n erzeugt , wobei 1875 dre i Dampfmaschine n mi t 15 PS im Einsat z 
standen . I m Jahr e 1854 gründet e A. M . Polla k in Pra g eine Zündwarenfabri k als 
Zweigfirma eines Wiener Unternehmens . I m Jahr e 1870 beschäftigt e diese 75 Ar-
beiter , darunte r 40 Fraue n un d 17 Kinder ; es stan d auch eine Dampfmaschin e zur 
Verfügung. Ein e Zündholzerzeugun g von Gusta v Adolf Hoffman n Sc Sohn be-
stan d in Wysotschan , die, 1846 gegründet , 1870 bereit s wieder auße r Betrie b war. 
Di e Zündwarenfabri k in Chras t wurde 1852 von Fran z R. Patočk a Sc Sohn ge-
gründet . I n den Jahre n 1870 bis 1875 existierten im Bezirk sieben Zündwaren -
fabriken , die 1870 einen Produktionswer t von 280 000 un d 1875 von 256 000 Gul -
den erzielten . Ein e Schieß - un d Sprengpulvermühl e in Štěchowit z zählt e 1875 
35 Arbeiter un d produziert e 1400 Doppelzentne r Schieß - un d Sprengpulver . Ein e 
Wagenfett- , Dachpappe - un d Asphaltfabri k wurde 1868 von Josef Fillén in Pra g 
gegründet , die seit 1876 die Erzeugun g von Teerprodukte n aufnah m  2 9 1. Ein e Lack-
un d Firnisfabri k von Josef Eichle r bestan d in Wisotschan bei Prag . Sie wurde in 
den sechziger Jahre n vergrößert 2 9 2 . 1865 schein t die Gummi - un d Guttapercha -
warenfabri k Pick & Winterstei n in Pra g auf, die über vier Walzwerke verfügte, 
aber nu r vier Arbeiter zählte . Sie erzeugt e technisch e Artikel aus vulkanisierte m 
Gumm i wie Ringe , Pumpen , Schläuche , Armature n un d Zentrifuge n im Wert von 
100 000 Gulde n jährlich . Seit 1857 gab es in Pra g zwei chemisch e Fabrike n der 
Firm a Brosche , von dene n die eine 42 un d die ander e 50 Arbeiter zählte . I m Jahr e 
1870 wurde Leuchtga s im Wert von 522 600 Gulden , im Jahr e 1875 im Wert von 
970 000 Gulde n hergestellt . 1875 betru g die Produktio n 17,9 Millione n Doppel -
zentne r Gas , in vier Werken waren 242 Arbeiter beschäftigt . Di e Breslaue r Gas -
beleuchtungsanstal t errichtet e 1847 in Karolinentha l ein Gaswerk , das 1870 50 Ar-

2 8 9 H a i n 199. 
2 9 0 B l e c h t a , František : Továrn y na střelné zápalky a náboje dříve Sellier a Bellot v 

Praz e [Prager Zündwaren - und Patronenfabrike n früher Sellier und Bellot] . Příspěvky 
k histori i československého chemickéh o průmyslu 7 (1979) 15 f. — Großindustri e 
Österreich s II (1908), 169 f. 

2 9 1 E b e n d a 334. 
2 9 2 E b e n d a 252. 
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beiter beschäftigt e un d über zwei Dampfmaschine n mi t 12 Pferdestärke n verfügte. 
Diese m folgte 1858 das Gaswer k der „Allgemeine n österreichische n Gasgesell-
schaft in Triest " in Smichow . Da s Gaswer k in Petsche k versorgte vor allem die 
Zuckerfabrik . Weiters bestan d seit 1870 ein Gaswer k in Prag-Weinberge , das zwei 
Dampfmaschine n mi t je 10 PS besaß un d 153 Arbeiter beschäftigte . 

I m Prage r Bezirk waren etwa 155 größere Brettsäge n in Betrieb . Wesentlich 
zu einer Vergrößerun g des Betriebsumfange s trugen die Dampfbrettsäge n bei, 
wobei die ersten dre i 1865 aufscheinen . 1875 zählt e der Bezirk bereit s 25 Dampf -
brettsägen ; 700 Arbeiter waren in dieser Sägeindustri e beschäftigt . De r Produk -
tionswer t betru g 1870 über eine Millio n Gulde n un d erreicht e 1875 1,4 Millione n 
Gulden . Di e dre i von den Gebrüder n Klein gegründete n Dampfbrettsäge n befan-
den sich in Strašíc , Slicho v un d Holaubkau . Alle dre i verfügten über relati v 
große Dampfmaschine n von 32 bis 50 P S mi t mehrere n Gattersäge n un d Zirkular -
sägen. Sie beschäftigte n pro Betrie b 90 bis 110 Arbeiter . 1859 bestan d in Dobří š 
eine Dampfbrettsäg e des Fürste n Colloredo-Mannsfel d un d seit 1865 eine weitere 
in Zbiro v mi t 98 Arbeitern . I n Goltsch-Jenika u gründet e Josef Silberster n im 
Jahr e 1848 ein Dampfsägewer k in Verbindun g mi t eine r Holzhandlung 2 9 3 . Di e 
Parkettfabri k in Pra g beschäftigt e 1870 40 Arbeiter un d erzeugt e 260 000 Stück 
Parkette n im Wert von 300 000 Gulden . I n Bubentsc h führt e Friedric h Rohr s eine 
Kunsttischlere i un d Fabri k für Möbe l un d Dekorationsarbeiten , die zeitweise an 
die 100 Arbeiter zählte 2 9 4 . I n Pra g existierte n 1875 zwei weitere Bautischlereie n 
mi t zusamme n ca. 100 Arbeitern , die Fenste r un d Holztüre n im Wert von 80 000 
Gulde n herstellten . 

Di e Papiererzeugun g hatt e im Prage r Krei s ihr zweitwichtigste s Zentru m Böh-
mens . End e der fünfziger Jahr e existierten hier zwei Maschinenpapierfabrike n 
un d noc h 18 alte Papiermühlen . Di e beiden Maschinenpapierfabrike n waren Vor-
der-Owenet z un d Wran . De r Produktionswer t betru g insgesamt 420 000 Gulden , 
wobei auf die Papiermühle n 76 000 Gulde n entfielen . Bis 1875 erhöht e sich der 
Produktionswer t auf 700 000 Gulden . I m Jahr e 1865 existierte n bereit s dre i 
Maschinenpapierfabriken , davon eine ab 1861 in Hinterwasser , währen d sich die 
Zah l der Papiermühle n auf sieben verringer t hatte . Di e Papierfabri k Vorder -
Owenetz , die Kar l Bellman n gehörte , beschäftigt e 1870 95 Arbeiter , darunte r 
65 Frauen , un d verfügte über sechs Wasserräder , eine Turbin e un d zwei Dampf -
maschine n von 30 PS . Mi t Abstand die größt e war die Papierfabri k von Gottlie b 
Haas e Sc Söhn e in Wran mi t 220 Arbeitern , darunte r 130 Frauen , dre i Turbine n 
un d vier Dampfmaschine n mi t 80 PS . Gottlie b Haas e Sc Söhn e verfügten auch 
über eine Buchdruckere i un d Buchdruckerletternherstellun g in Pra g mi t 139 Arbei-
ter n un d eine r Damp f kraft von 18 PS im Jahr e 1865 2 9 5. I n Pra g existierte weiters 
die Buntpapierfabri k Kar l un d Wilhelm Weiß, die 1870 165 Arbeiter zählte , 
darunte r 90 Fraue n un d 35 Kinder 2 9 6 . I m Jahr e 1875 hatt e diese nu r meh r 42 Ar-
beiterinne n un d vier Kinder . In Bubentsc h gründet e Piett e im Jahr e 1869 eine 

2 9 3 E b e n d a II (1908), 369. 
2 9 4 E b e n d a VI (1898), 233. 
2 9 5 E b e n d a 146 f. 
ä s " E b e n d a V , 28. 
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Zigarettenpapierfabrik. Er hatte vorher bereits die Papierfabrik „Kaisermühle" 
bei Prag gepachtet und 1866 die Freiheiter (Reichenberger Handelskammerbezirk) 
Papierfabrik erworben. Die Firma Piette erzeugte vor allem Zigarettenpapier nach 
französischer Art und exportierte dieses nach Südamerika und Ostindien. Im Jahre 
1875 wurde die Fabrik „Kaisermühle" an R. Kubik verpachtet. Piette betrieb 
auch eine Tapetenfabrik in Prag-Dejvitz mit 16 Arbeitskräften, die 1875 2800 
Dutzend Rollos im Wert von 30 000 Gulden erzeugte297. Eine weitere Tapeten-
fabrik gründete Robert Sieburger im Jahre 1847 in Vorder-Owenetz. Diese be-
schäftigte im Jahre 1870 80 Arbeiter, darunter 30 Kinder. Sie besaß Niederlassun-
gen in Wien und Pest und war in der großen Krise nur zur Hälfte ausgelastet. 
Im Jahre 1865 gründete Siegmund Weiser in Sassow eine Zigarettenpapierfabrik, 
die sehr großen Aufschwung nahm 298. 

Die Zuckerfabrikation entwickelte sich im Berichtszeitraum im Prager Handels-
kammerbezirk enorm. Am Beginn der Periode bestanden 16 Fabriken, von denen 
sich 14 bis zum Ende hielten. Im Berichtszeitraum wurden 64 Fabriken neu gegrün-
det, allerdings gingen 6 von diesen sehr rasch wieder zugrunde. Somit bestanden 
1875 noch 70 Zuckerfabriken. Die Zahl der Beschäftigten in der Zuckerindustrie 
belief sich 1865 auf 11 500 Personen, darunter waren 3300 Frauen und 670 Kinder, 
bis 1869 stieg diese auf 23 000 Personen an und fiel bis 1875 wieder auf 19 000 
Arbeiter ab, davon waren 5600 Frauen und 700 Kinder. Der Produktionswert der 
Zuckerindustrie betrug anfangs 8,8 Millionen Gulden, erhöhte sich bis 1870 auf 
19 Millionen Gulden und erreichte 1875 23 Millionen Gulden. Die Fusionsmethode 
verdrängte bis zum Ende der Berichtszeit alle älteren Verfahren. Im Jahre 1875 
wurden 417 000 Doppelzentner Rohzucker, 229 000 Doppelzentner weiße Ware 
und 218 000 Doppelzentner Melasse und Sirup erzeugt. Die älteren Zuckerfabriken 
waren zumeist noch von den adeligen Grundherrn gegründet worden, während in 
der Gründerzeit die Aktiengesellschaften verstärkt auftraten, die in der Krise 
häufig ihren Besitzer wechselten. Im Jahre 1875 waren in einer Zuckerfabrik durch-
schnittlich 270 Personen beschäftigt, allerdings zumeist nur während der Kam-
pagne 299. 

Die Bierproduktion stagnierte im Zeitraum von 1859 bis 1865 bei einem Aus-
stoß von ca. 1,5 bis 1,6 Millionen Eimern und stieg bis 1870 auf 1,7 Millionen Eimer 
mit einem Wert von 7,4 Millionen Gulden. In der Krise erhöhte sich — obwohl 
mehrere Brauhäuser ihren Betrieb einstellten — die Menge des erzeugten Bieres 
auf 2,5 Millionen Eimer. Die bedeutendsten Brauereien 1874 waren in Prag die 
Firma Kittl mit einer Produktion von 40 000 Eimern und die neugegründete 
Aktienbrauerei in Smichow mit einem Ausstoß von 120 000 Eimern im gleichen 
Jahr 30°. Der Firma Ringhoffer gehörte die Großbrauerei in Großpopowitz, die 

297 E b e n d a 35 f., 43. 
298 E b e n d a 49 f. 
299 Da es sich bei den Zuckerfabriken im Präger Handels- und Gewerbekammerbezirk 

um sehr viele und oft gleich große Unternehmen handelt, sind bei allen die Besitzer 
und das Gründungsjahr in den Erläuterungen der Industriekarten angeführt. 

800 Beiträge zur Statistik der österreichischen Industrie. In: Nachrichten über Industrie, 
Handel und Verkehr aus dem Statistischen Departement im k. k. Handelsministerium. 
Wien 1873—1876, S. 436 f. 
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A Glaserzeugun g Tonwaren , Ziegel- 30. Prag-Weinberg e 

1. 
2. 

Antonientha l bei Stecke n 
Eichtha l bei Wolwarn 

ei) brennereien , Zement -
u. Porzellanerzcugu n 

44. 
g 30. 

Petsche k 
Pra g 

3. 
4. 

Glasho f bei Simmersdor f 
Guttenbrun n 

26. 
27. 

Kouři m 
Kladn o 

30. 
34. 

Prag-Střešowit z 
Prag-Smicho w 

5. Sazau 28. Koli n n Holzindustri e 
6. Johanneshütt e 29. Lahowit z 

Dobři š 
Prag-Bubcntsd i 

7. 
8. 

St . Margarethe n 
Marienwal d 

30. 
31. 

Pra g 
Vorder-Owenet z 

45. 
30. 

Dobři š 
Prag-Bubcntsd i 

9. Milla y 32. Zaběhlit z 46. Holaubka u 
10. Mořa n 33. Rakonit z 28. Kolin 
11. Pawlo w 34. Smicho w 30. Prag-Smicho w 
12. Tasit z 35. Podo l 47. Zbiro w 
13. Theresientha l 36. Radoti n 48. Goltsch-Jcnika u 
14. Unte r Bradl o 54. Hohenmaut h 30. Prag-Weinberg e 
15. Wostrow, Unterkralowit z 55. Pardubit z 30. Prag-Modřa n 
16. Heralet z 

f-j Chemisch e Industri e 
einschlägige Erzeugn i 

21. 
u. 

Straši c 

A Geschliffene s Gla s 
f-j Chemisch e Industri e 

einschlägige Erzeugn i ssc Q Papierindustri e 

17. Pollerskirche n 37. Lukawit z 30. Prag-Bubcntsc h 
18. Deutschbro d 38. Drozdo w 30. Prag-Dejvit z 
19. Radno w 39. Kralu p 49. Hinterwasse r 
20. Josefstha l 40. Lieben 50. Lochowitz , Wobor a 
22. Swětla 28. Koli n 30. Pra g 
23. Kochano w 30. Prag-Wysotscha n 31. Vorder-Owenet z 
24. Simmersdor f 41. Stechowit z 51. Wran 

5. Sazau 42. Chras t 52. Sassow 
12. Tasit z 43. Zámk y 53. Nedoschi n 
25. Deutsch-Schützendor f 30. Prag-Karolincntha l 18. Dcutsch-Bro d 

Kart e 17: Handelskammerbczir k Prag 
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1875 gegründe t worde n war un d über ein Doppelsudwer k un d eine Dampfkochun g 
verfügte 301. Spiritu s wurde im Jahr e 1875 in 125 Brennereie n von 1220 Arbeiter n 
hergestellt ; es wurde n 420 000 Eime r erzeugt . De r Wert der Spirituserzeugun g 
stieg von 1865 bis 1875 von 3,3 auf 5 Millione n Gulden . I n Poděbra d bestan d 
seit 1863 eine Kunstmühl e mi t einer Turbin e von 85 PS . Di e erste privilegierte 
Dampfmühlengesellschaf t gründet e 1846 eine Dampfmühl e in Smichov , deren 
Direkto r Igna z Kord a war. 

Zichorienkaffe e un d Kaffeesurrogat e wurde n auch in Welim erzeugt . Di e Firm a 
beschäftigt e im Jahr e 1870 70 Arbeitskräfte , die 24 000 Surrogat e mi t einem Pro -
duktionswer t von 208 000 Gulde n erzeugten . Ein e Schokolade - un d Kanditen -
erzeugun g bestan d in Pra g mi t 180 Arbeitern , darunte r 127 Frauen . Sie verfügte 
im Jahr e 1875 über zwei Dampfmaschinen . Hie r bestan d auch die einzige große 
Selchwarenfabrik , die Johan n Dlouh ý 1870 gründete 3 0 2 . Di e Tabakfabri k in 
Sedlet z hatt e 1865 325 Arbeiter un d produziert e 2232 Zentner . I m Jahr e 1870 
zählt e sie 2259 Arbeiter , darunte r 1942 Frauen , die Produktio n erreicht e 96 376 
Zentner . I m Jahr e 1875 erhöht e sich die Arbeiterzah l auf 2408, darunte r 2100 
Frauen , un d die Produktio n auf 70 000 Doppelzentner . Ein e zweite, etwas kleiner e 
staatlich e Fabri k befand sich in Landskron , die im Jahr e 1875 158 Arbeiter zählte , 
darunte r 620 Frauen , un d 31,4 Millione n Stück Zigarre n erzeugte . De r Produk -
tionswer t von Sedlet z un d Landskro n zusammengenomme n ergab 8,4 Millione n 
Gulden . 

Von Anfang an existierten im Bezirk fünf Baumwollspinnereien , zwei wurden 
in der Berichtszei t neu gegründe t (Kuttenber g un d Choli n im Jahr e 1871), ein 
Betrie b ging ein, die Fabri k in Lodenit z brannt e 1866 ab. I m Jahr e 1857 zählt e die 
Baumwollspinnere i 1307 Arbeitskräfte , darunte r 587 Fraue n un d 229 Kinder . 
Aufgrund der Baumwollkris e ging der Beschäftigtenstan d bis 1865 auf 1074 zurüc k 
un d infolge der großen Krise bis 1875 neuerding s auf 976, darunte r 374 Fraue n 
un d 88 Kinder . Di e Frauen - un d Kinderarbei t ging somit stärke r zurüc k als die 
Beschäftigun g von Männern . De r Produktionswert , der 1870 2,8 Millione n betra -
gen hatte , fiel bis 1875 auf ca. 2,5 Millione n Gulden . Zu den größte n Baumwoll -
spinnereie n zählt e das alte Unternehme n des Friedric h Kubinsk y in Beraun , das 
über eine Dampfmaschin e von 80 P S verfügte. Ein zweites besaß Kubinsk y in 
St. Johann . Anto n Bernhar d Geline k beschäftigt e in seiner Spinnere i in Lochowit z 
200 Arbeiter , darunte r 140 Fraue n un d 30 Kinder . Di e Baumwollspinnere i F . Rich -
ter & C o in Smichov , die 1845 gegründe t worde n war, zählt e 1857 236 Arbeiter , 
darunte r 105 Fraue n un d 10 Kinder . 1870 verfügte sie über eine Dampfmaschin e 
von 180 P S un d beschäftigt e 281 Arbeiter , darunte r 121 Fraue n un d 82 Kinder . 
Von den Baumwollwebereie n existierte n zwei von Anfang an den gesamten Be-
richtszeitrau m hindurch , fünf wurde n neu gegründe t un d eine davon ging wieder 
ein. 1865 zählt e die Baumwollwebere i 982 Arbeiter , darunte r 527 Fraue n un d 
8 Kinder , un d erzielt e einen Produktionswer t von 2 Millione n Gulden . Bis 1870 
stieg die Arbeiterzah l auf 1417 un d bis 1875 auf 1794, darunte r 1037 Fraue n un d 

3 0 1 Großindustri e Österreich s II I (1898), 106. 
3 0 2 E b e n d a V, 362. 
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© A D B Betrieb bestand 1850, 1875 nicht mehr 
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A Zucke r 
1. Aurinowe s 
2. Aušitz 
3. Bečwar 
5. Časla u 
6. Bučit z 
7. Choltit z 
8. Chrudi m 
9. Daschit z 

10. Philipsho f 
11. Groß-Cakowit z 
12. Groß-Jirn a 
13. Groß-Kostomla t 
14. Groß-Wosso w 
15. Hohenmaut h 
16. Horka u 
17. Horomerit z 
18. Hospozi n 
19. Kouři m 
20. Hostačo v 
21. Koli n 
22. Königsaa l 
23. Königstadt l 
24. Kralu p 
25. Kuttenber g 
26. Libeznit z 
27. Liblit z 
28. Libnowc s 
29. Alt-Liebe n 
30. Luschwit z 
31. Male c 
32. Milčit z 
33. Mocha u 
34. Močowit z 
35. Modřa n 
36. Morawa n 

37. Mrati n 
38. Nimbur g 
39. Opatowit z 
40. Owča r 
41. Pardubit z 
42. Pctsche k 
43. Plaňa n 
44. Poděbra d 
45. Přelau č 
46. Radbo r 
48. Ronow-Woskořine k 
49. Rositz-Prestave k 
50. Rousowit z 
51. Rusin 
52. Sadska 
53. Schla n 
54. Sehuschit z 
55. Slatina n 
56. Slibowitz 
57. Smicho w 
58. Studnowe s 
59. Swojschitz 
60. Swolenowe s 

4. Böhmisch-Bro d 
61. Touschi m 
62. Tupad l 
63. Unte r Beřkowit z 
64. Welim 
65. Welwarn 
66. Wina ř 
67. Wisočan 
68. Wodolk a 
69. Wrdy 
70. Zabo ř 
72. Zdit z 
74. 21eb 

75. Zlonit z 
80. Neuho f 
71. Zasmu k 

Bierbrauereien , 
O Spirituosenerzeugun g 

76. Pra g 
77. Groß-Popowit z 
90. Braní k 
91. Chlumet z 

8. Chrudi m 
92. Golč . Jenika u 
21. Koli n 
93. Königsaa l 
94. Leitomisch l 
95. Příbra m 
96. Rakonit z 
57. Smicho w 

O Taba k 
78. Landskro n 
79. Sedlet z 

Kaffeesurrogatc , 
Schokolade - u. Kan -

•  ditenerzeugung , 
Selchwarenfabrik , 
Molkere i 

76. Pra g 
57. Smicho w 
64. Welim 
98. Hostiwit z 

0 Dampfmühle n 
57. Smicho w 
82. Poděbra d 

K a r t e 18 : H a n d e l s k a m m e r b e z i r k P r a g 
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26 Kinder. Trotz der Krise erhöhte sich der Produktionswert auf 3,9 Millionen 
Gulden. Friedrich Kubinsky betrieb in Beraun auch eine Baumwollweberei, die 
1875 300 Arbeiter beschäftigte, darunter 160 Frauen. In Prag-Lieben bestand 
(von Moritz Graf 1836 gegründet) eine Ledertuch-, Wachstuch- und Fußtapeten-
fabrik, die auch Gummistoffe, Baumwollwaren und später Grabiol-Lederimitatio-
nen herstellte 303. In den vier erwähnenswerten Schafwollspinnereien des Prager 
Handelskammerbezirkes waren 1875 276 Arbeiter beschäftigt, die Waren im Wert 
von 780 000 Gulden produzierten. Demnach ist gegenüber 1870 nicht nur die 
Arbeiterzahl, sondern auch der Produktionswert gesunken. Die bedeutendste neu-
gegründete Schafwollspinnerei und -weberei war die Fabrik Aron und Jakob 
Beer's Söhne, 1854 gegründet, in Elisenthal. Ihr Beschäftigtenstand bewegte sich 
Ende der sechziger und Anfang der siebziger Jahre zwischen 200 und 250 Arbei-
tern, wovon etwa die Hälfte Frauen waren. Die Lohnspinnerei war auch im Prager 
Handelskammerbezirk von der maschinellen zurückgedrängt und überholt worden. 
So betrug 1870 der Produktionswert der Lohnspinnerei nur mehr die Hälfte des 
Produktionswertes der Garne, die in Fabriken hergestellt wurden. Die wenigen 
Schafwollwebereien des Bezirkes sind über das Niveau eines mittleren Betriebes 
kaum hinausgekommen. Die einzige größere Weberei in Altenberg, die auch mit 
einer Spinnerei gekoppelt war und Enoch Kern's Sohn gehörte, wurde in den 
Handelskammerberichten des Jahres 1870 zum letzten Mal genannt. Die gesamte 
Schafwollweberei des Prager Handelskammerbezirkes produzierte 1875 mit 335 
Arbeitskräften Garne im Wert von 340 000 Gulden. 1856 gibt es noch 15 Kotton-
Druckereien (wobei auch Kleinbetriebe von der Handelskammer mitgezählt wer-
den), 1865 sind es, dezimiert durch die Baumwollkrise, nur mehr acht und 1875 
nur mehr vier Baumwolldruckereien. Parallel dazu steigt jedoch die Arbeiterzahl 
von 1857 bis 1875 sukzessive von 1300 auf 1600 Arbeiter an, wobei die männlichen 
Arbeiter überwiegen. Der Produktionswert betrug 1870 6 Millionen Gulden und 
konnte trotz der Krise im Jahre 1875 auf 6,3 Millionen gesteigert werden. Über die 
ganze Epoche hinweg existierten die Fabriken in HoUeschowitz, Kuttenberg und 
Smichow. Alle drei Betriebe zusammen hatten fast ein Drittel der in diesem Pro-
duktionszweig tätigen Arbeiter angestellt. Die Baumwolldruckerei Vinzenz Schim-
mer in Prag wurde im August 1866 aufgelassen und nach Biel bei Böhmisch-Leipa 
verlegt. 

Garne und Gewebe aus Flachs und Garn wurden in Chotzen bei Hohenmauth 
hergestellt304. Die Gründung erfolgte 1861 durch B. von Schabel, der bereits 1865 
einen Produktions wert von einer Million Gulden erzielte. Im Jahre 1870 zählte der 
Betrieb 668 Arbeitskräfte, darunter 423 Frauen, und arbeitete mit drei Turbinen 
mit 220 PS und einer doppelwirkenden Dampfmaschine von 120 PS. Es wurden 
23 250 Schock Flachsgarn und Werggarn mit einem Wert von 1,2 Millionen Gulden 
hergestellt. Im Jahre 1875 waren nur mehr 645 Arbeiter beschäftigt, darunter 
445 Frauen, der Gesamtwert der Produktion sank etwa auf die Hälfte. Eine Seile-
rei in Wrschowitz beschäftigte 1875 22 Arbeiter und erzielte einen Produktions-

303 Großindustrie Österreichs III (1908), 121. 
304 E b e n d a IV (1898), 296. 
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wert von 19 002 Gulden. Gewirkte Stoffe wurden in Rostok hergestellt, auch hier 
waren nur 19 Beschäftigte. Der Produktionswert gewebter und gewirkter Stoffe 
hat im Jahr 1870 nur 195 000 Gulden ausgemacht. Das Zentrum für gewebte und 
gewirkte Stoffe, insbesondere für Wäsche und Weißwaren, befand sich in Prag, 
wo 1870 110 Frauen beschäftigt, und zwei Dampfmaschinen mit 60 PS im Einsatz 
waren. Wachstuch, Fußtapeten, Wachsleinen und wasserdichte Decktücher stellten 
die Fabriken in Weingarten (Kajetanka) und in Prag (Pelz und Tirolka) mit ins-
gesamt 88 Arbeitskräften und einem Produktionswert von 105 000 Gulden her. 
Webwaren aus verschiedenen Garnen produzierte in Leitomischl eine Firma, die 
im Jahre 1870 über 90 Arbeitskräfte, darunter 25 Frauen und 15 Kinder, verfügte 
und eine Dampfmaschine mit 10 PS im Einsatz hatte. Diese stellte Schiffsegel-
tücher, Güterdecktücher, Laufteppiche, Schafwoll- und leinene Preßtücher mit ei-
nem jährlichen Produktionswert von 250 000 Gulden her. In Wiese bei Iglau be-
stand eine im Jahre 1855 von Samuel Jolesch als Tuchwarenfabrik und Spinnerei 
gegründete Strick- und Wirkwarenfabrik, die ursprünglich Militärtuche herstellte 
und über 60 Strickmaschinen verfügte305. 

Die Seidenfabrikation zählte im Jahre 1865 173 Arbeitskräfte, darunter 38 
Frauen und 38 Kinder. Bis 1875 blieb die Beschäftigtenzahl gleich, während sich 
die Anzahl der Frauen erhöhte. Der Produktionswert betrug 160 000 Gulden. Es 
wurden vor allem glatte Seidenstoffe, Unterstoffe für Sonnenschirme und fajo-
nierte Tücher hergestellt. Eine weitere Fabrik wurde in Hinterwasser durch Josef 
Rauchberg im Jahre 1862 gegründet. Im Jahre 1870 zählte sie 68 Arbeiter, davon 
10 Frauen; es waren 60 einfache Handwebstühle und 8 Jacquard-Handwebstühle 
in Betrieb. Im Jahre 1863 wurde in Prag von dem Hutmachermeister Mathias 
Veider eine Stroh- und Filzhutfabrik gegründet, die bis 1874 nur Strohhüte fabri-
zierte und 1863 40 bis 50 Beschäftigte zählte306. In Rostok waren 1870 58 Arbei-
ter, darunter 25 Frauen, mit der Herstellung von Flanellstoffen beschäftigt. Sie 
produzierten 3500 Stück im Wert von 120 000 Gulden. Aus „animalischen" Stof-
fen stellten 1870 drei Fabriken in Prag und Umgebung Hüte her, die insgesamt 
515 Arbeiter, darunter 189 Frauen, beschäftigten. Es standen drei Dampfmaschi-
nen mit 54 PS zur Verfügung. Die Produktion betrug 37 600 Filz- und Seidenhüte 
mit einem Wert von 928 000 Gulden. In Rostok wurde 1862 eine Kunstwolle-
erzeugung von Stichel & Co gegründet. Kunstwolle wurde aus Woll- und Baum-
wollhadern hergestellt. 1865 zählte die Fabrik 141 Arbeiter, davon 112 Frauen, 
die um ca. 100 000 Gulden Waren produzierten. Perelis und Pollak gründeten 
1862 eine Bettfedernreirugungsanstalt, in der 1865 eine einzigartige Erfindung — 
ein Sortierapparat — gelang. Insgesamt waren hier im Jahre 1865 281 Arbeiter 
beschäftigt, darunter 244 Frauen; bis zum Jahre 1870 ging deren Zahl auf 154 
zurück. 

Loh- und rotgegerbtes Leder stellten 1870 sieben Betriebe her, von denen einer 
in Prag mit einer Dampfmaschine von 15 PS und 104 Arbeitern sowie ein zweiter 
in Smichow mit einer Dampfmaschine von 16 PS und 41 Arbeitern die größten 

305 E b e n d a III (1908),93. 
306 E b e n d a 314. 
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waren . Insgesam t wurde n in dieser Spart e 171 Arbeiter beschäftigt un d ein Wert 
von 922 000 Gulde n erzielt . Daz u kame n lackiert e un d gefärbte Ledersorten , unte r 
andere m für Kappenschirm e un d Sturmbände r im Wert von 650 000 Gulden . Saf-
fian un d lackierte s Lede r wurde n in Pra g im gleichen Jah r von 120 Arbeiter n unte r 
Verwendun g eine r Dampfmaschin e von 15 P S verarbeitet . Herren - un d Damen -
fußbekleidun g erzielt e einen Produktionswer t von 120 000 Gulden . Di e größt e 
Fabri k in Leitomisch l zählt e im Jahr e 1870 185 Arbeitskräfte , darunte r 70 Frauen . 
Di e zweitgrößt e Fabri k in Pra g hatt e im gleichen Jah r 56 Arbeitskräfte . 

Ein e einzigartige Produktio n von Globen , Tellurie n un d Planetarie n bestan d 
in Rostok . Es wurde n 1870 25 Arbeitskräfte beschäftigt un d ein Produktionswer t 
von 50 000 Gulde n erzielt . Di e Erzeugniss e gingen in viele Lände r der Welt. 

Di e Industrialisierun g im Prage r Handelskammerbezir k war vor allem durc h 
dessen günstige Verkehrslage un d die ideale Kombinatio n von Bergbau un d Ferti -
gungsindustrie n weit fortgeschritten . Die s begünstigt e den Konzentrationsproze ß 
un d späte r die Kartellbildung . Da s Schwergewich t lag im Westen beim Kohlen -
bergbau sowie bei der Eisen - un d Maschinenindustri e un d im Osten bei der Lebens -
mittelindustrie , insbesonder e den Zuckerfabriken . 

Di e hervorragendst e Bedeutun g kam im Handelskammerbezir k der Hauptstad t 
Pra g selbst zu. Sie war nich t nu r der bedeutendst e Verkehrsknotenpunk t der böh -
mische n Länder , sonder n auch das wichtigste Handels- , Finanz- , aber auch Kultur -
zentrum . Di e eigentlich e Stad t Pra g wuchs in den sechziger Jahre n nu r meh r 
relati v langsam , währen d vor allem die Vorort e Karlín , Smícho v aber auch Holešo -
witz-Bubn a bedeutend e Wachstumsrate n erzielen konnten . So lebten im Jahr e 1869 
in der Stad t Pra g etwa 160 000 Menschen , in dem Voror t Karli n über 70 000 un d 
im Voror t Smícho v bereit s fast 50 000 3 0 7 . Da s nah e der Hauptstad t gelegene 
Kladn o war von seiner Produktio n her eine wichtige Ergänzun g zum Prage r Indu -
striezentrum . Da s Kladnoe r Gebie t erreicht e den Höhepunk t seiner wirtschaftliche n 
Entwicklun g un d Bedeutun g ebenfalls Anfang der siebziger Jahr e 30S. 

3 0 7 B o h á č , A.: Hlavn í město Praha . Studio o obyvatelstvu [Die Hauptstad t Prag. Be-
völkerungsstudie] . Prag 1923, S. 15 f. — Dějin y Prah y [Geschicht e Prags] . Prag 1964, 
S. 451 ff. — K á r n í k o v á : Vývoj obyvatelstva 142 ff. 

3 0 8 E b e n d a 145. 
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Baumwollspinnereien , 
-Webereie n 

1. Berau n 
2. Lochowit z 
3. Choli n 
4. Kuttenber g 
5. Karolinentha l 
6. Prag-Liebe n 
7. Hlinsk o 
8. Lodenit z 
9. Schla n 

10. Prag-Smicho w 
11. St . Johan n 
12. Willimow 
13. Parni k 

Schafwollspinnercie n 
u u . -Webereie n 

14. Altenber g 
15. Elisentha l 
16. Brünnlit z 
17. Nedoschi n 

18. Böhmisch-Wiese n 
19. Humpole c 

7. Hlinsk o 
20. Příbra m 

D Seide 

43. Swojano w 
21. Hilbette n 
22. Hinterwasse r 

Bedruckt e Baumwoll -
gewebe 

5. Karolinenthal-Hezinse l 
23. HoUeschowit z 

4. Kuttenber g 
24. Pra g 
10. Smicho w 

Flachsgarnindustrie , 
D Gewirkt e Stoffe, 

Seilerware n 

25. Chotze n 

26. Wrschowit z 
27. Rosto k 
28. Leitomisch l 
24. Pra g 
41. Wiese bei Iglau 
40. Dcutsch-Bro d 

<7 Lederindustri e 

32. Daschit z 
28. Leitomisch l 
24. Pra g 

5. Karolinentha l 
40. Dcutsch-Bro d 
41. Wiese bei Iglau 
42. Wildenschwer t 
10. Smicho w 

Q Sonstige s 
7. Hlinsk o 

24. Pra g 
27. Rosto k 
30. Sternber g bei Schlan 
31. Jinonit z 
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